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Halliſche
et S Jnuſertionsgebühren

h die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
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Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

Nummer 9l.

Halle, den 18. April.

Was wollen die Altramontanen
aus unſerer Volksſchule machen

(Der Windthorſt'ſche Schulantrag.)
Wir haben in der erſten Ausgabe dieſer Nummer den

Worilant des in Rede ſtehenden und in dieſer Form und
Faſſung nur vom Standpunkt des eingefleiſchten Römlings
überhaupt faßbaren Antrages unſeren Leſern übermittelt
und wollen nun an dieſer Stelle in Kürze wenigſtens auf
dieſe abermals der Tagesordnung unſeres Abgeordneten-
hauſes aufgewungene ultramontane Forderung zurückkom-
men. Jn derſelben tritt zunächſt zu Tage, was wir un-
längſt ſchon an eben dieſer Stelle als Herzbeklemmungen
des Centrums angedeutet haben und wir wollen nur hoffen,
daß es bei dieſem einen akuten Anfall ſein Bewenden habe.
Ueber dieſe neue Störung ſeiner Arbeiten denn nur als
ſolche kann man dieſen früher ſchon als nnannehmbar von
der Mehrheit verworfenen Antrag bezeichnen wird der
Landtag ſicherlich raſch zur Tagesordnung übergehen! Es
iſt bei dem früheren Auftreten des Antrages in der Preſſe

wie auf der Tribüne des Parlaments zur Genüge darge-
than, warnm er in dieſer Form und Faſſung abſolut un-
annehmbar für die Mehrheit ſei. Vor allem macht ihn
die Zumuthung zu einem ſolchen: „daß in das Amt des
Volksſchullehrers nur ſolche Perſonen berufen werden
ſollen, gegen welche die kirchliche Behörde in kirchlich-
religiöſer Hinſicht keine Einwendung gemacht hat.“ Alſo
jede Anſtellung eines Volksſchullehrers, auch wenn derſelbe
den Religionsunterricht garnicht zu ertheilen hat, ſoll einer
Prüfung und Guthoißung Seitens der kirchlichen Behörden
unterliegen! Damit wäre in der That die Volksſchule nicht
nur hinſichtlich der Religionslehre, ſondern des geſammten
Unterrichts vollkommen der Kirche ausgeliefert, in unendlich
weitgehenderem Sinn, als der Artikel 24 der Verfaſſung
mit den vielbeſtrittenen Worten: „Den religiöſen Unterricht
in der Volksſchule leiten die betreffenden Religiousgeſell-
ſchaften“ im Auge hatte. Bei Annahme ſolcher Grundſätze
verlohnte es ſich für den Staat überhaupt nicht mehr, ſich
um den Volksſchnlunterricht zu bekümmern; er würde
neben den kirchlichen Behörden eine geradezu unwürdige
Rolle ſpielen. Daß überhaupt ſolche Forderungen immer
wieder auftreten können, iſt ein Beweis von den grenzenlos
geſteigerten Anſprüchen des Ultramontanismus. Der An-
trag iſt in der vorigen Seſſion mit ſehr großer, aus allen
Parteien außer dem Centrum, den Polen und Welfen be
ſtehender Mehrheit abgelehnt worden. Es wird ohne
Zweifel auch jetzt wieder geſchehen, denn er ſchlägt, dem
Herkommen und den Prinzipien, auf denen unſere Anſchau
ungen von den Staatspflichten und den Volkserziehungs-Sſcaben beruhen, zu ſtark ins Geſicht, als daß irgend eine

Partei, außer einer vollkommen hierarchiſchen, ſolchen
Forderungen zuſtimmen könnte
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Unſer Staat und alle die zu ihm ſtehen, könuen, wolleu
und dürfen nicht rütteln laſſen an der Volksſchule als einer
Staatseinrichtung! Jedenfalls iſt im Hinblick auf die
allgemeine Lage und im Hinblick auf die bei manchem
Patrioten auftretende Hoffnung: als werde jetzt eine ruhigere
Entwicklung im Jnnern des Vaterlandes dem zeitherigen
oft nur zu ruheloſen Kampfe folgen, ein ſolcher Autrag
wenig dazu angethan, dieſe zum Aufblühen und zum Frucht-
anſatz zu bringen. Wenn die letzte Wahlcampagne im
Centrum ganz dieſelben Folgen gezeitigt hat, wie bei der
Sozialdemokratie, d. h. das Anwachſen unerfüllbarer An-
forderungen, dann dürften wir auch im Parlamentsleben
keinesfalls roſigen Lenztagen entgegenſehen dürfen!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Reiſen Sr. Majeſtät des Kaiſers er-

fahren wir Folgendes: Der Kaiſer wird am Montag, den
21. April, Abends in Bremerhaven eintreffen, ſich dort
ſofort auf der Yacht „Hohenzollern“ einſchiffen und auf
dieſer übernachten. Am Dienſtag, den 22., Vormittags
wird ſich Se. Majeſtät an Bord des Bremer Lloyddampfers
„Lahn“ begeben, um auf demſelben die Fahrt nach der
Außenjahde zu machen, woſelbſt am Nachmittag deſſelben
Tages das Zuſammentreffen mit dem von Dover her heim-
kehrenden Uebungsgeſchwader und der „Jrene“ ſtattfindet.
Der Kaiſer wird dann mit der „Lahn“ das Geſchwader
bis Wilhelmshaven begleiten, daſelbſt noch am Dienſtag
an einem Abendeſſen im Offizierkaſino theilnehmen, um am
Mittwoch früh die Rückreiſe per Eiſenbahn anzutreten.
Die geplante Reiſe nach der Hauptſtadt Norwegens werden
die Majeſtäten, wie uns gemeldet wird, um den 25. Juni
von Kiel aus auf der „Hohenzollern“, begleitet vom
Manövergeſchwader, antreten. Des Weiteren wird be-
richtet: Die Nachricht, daß der Kaiſer einen Jagdausflug
in die Vogeſen zur Auerhahnjagd machen werde, tritt jetzt
wieder mit ziemlicher Beſtimmtheit auf. Ueber das Terrain,
in welchem die Jagd ſtattfinden wird, gehen die Meldungen
anseinander, Schirmeck, die Wangenburg, der Spitzberg
ſüdlich von Dagsburg, auch der Hagenauer Forſt werden
genannt. Aus London wird uns depeſchirt: Es gehe
das Gerücht, Kaifer Wilhelm werde im Auguſt d. J. der
Königin Victvrig während ihres Aufenthalts in Osborue
wieder einen Beſuch abſtatten.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Einladung zum
Münſterfeſt in Ulm abgelehnt, da er für die letzten Tage
des Juni bereits anderweitig Zuſage gegeben habe; er
werde ſich bei der Feier vertreten laſſen.

Fürſt Bismarcks rechte Hand. Eine förmliche
Epidemie von Dementis herrſcht augenblicklich in der ge-
ſammten Preſſe Deutſchlands. Jede uene Nachricht, zumal
bei Perſonalfragen und Veränderungen in den hohen
Aemtern, kann nur noch mit ſkeptiſchem Achſelzucken aufge-
nommen werden, denn es iſt abzuſehen, daß der morgige
Tag alles wieder dementirt. So geht es jetzte auch mit
den Nachrichten über Herrn von Rottenburg. Gegenüber

182. Jahrgaug,

verſchiedenen Anzweiflungen der Nachricht, daß der Chef
der Reichskanzlei, Herr v. Rottenburg, eine anderweite
Verwendung erhalten ſolle, ſchreibt nun wieder der
„H. Cour.“: „Es iſt Thatſache, daß Herr v. Rottenburg
aus ſeinem bisherigen Amte ſcheiden wird, jedoch erſt,
nachdem die noch laufenden Geſchäfte abgewickelt ſind,
was immerhin noch einige Monate in Anſpruch nehmen
dürfte. Herr v. Rottenburg wird bis dahin dem neuen
Reichskanzler mit ſeiner bewährten Geſchäftekunde zur Seite
ſtehen und inzwiſchen die Vorbereitungen zu einer geeigneten
Neugeſtaltung der Reichskanzlei treffen. Man darf aller
dings neugierig ſein, für welchen Wirkungskreis der hoch
begäbte und überaus tüchtige Mann, den man wohl nicht
mit Unrecht Bismarcks „rechte Hand“ genannt hat, in Zu-
kunft beſtimmt iſt.

Aus Bahtzern. Anläßlich des Antrages des Abgeordneten
Biehl in der Abgeordnetenkammer betreffs der Abänderung des
Aktiengeſetzes erklärt der Miniſter des Jnnern v. Feilitſch, der
ſelbe ſei in der von Biehl beantragten Form unannehmbar und
ſei die Zurückziehung deſſelben höchſt wünſchenswerth. Sollte
der Antrag trotzhem angenommen werden, ſo könne die Regier-
ung unmöglich die Genehmigung deſſelben an empfehlen.

Die Beſchlüſſe des deutſchen TextilarbeiterCongreſſes
in Apolda werden, da jede Berichterſtattung ausgeſchloſſen war,
erſt jetzt bekannt. Bezüglich der Arbeitszeit trat der Congreß
mit Berückſichtigung der allgemeinen Verhältniſſe in der Textil
brauche für den Neunſtundentag ein. An den Reichstag ſoll eins
Petition um Abſchaffung der Kinderarbeit von ſolchen unter
14 Jahren und Ausdehnung des Fabrikinſpektorats auch auf die
Hausinduſtrie gerichtet werden. Der Congreß verlangt ferner
die volle Coglitionsfreiheit auch für die Frauen und für letztere
die gleichen Löhne wie für die Männer. Sehr lebhaft traten
ſämmtliche Delegirke für die Abſchaffung der Accordarbeit und
Einführung eines Minimalſtundenlohnes ein. Gegen Lehrver-
träge zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen erklärte ſich der Congreß faſt einſtimmig. Ebenſo wie in der Hutmacherbranche
wurde auch von dem Congreß die Einführung von Arbeitercon-
trolmarken, für alle Wirkwwagren zu benutzen, beſchloſſen. Die
deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen ſollen aufgefordert wer
den, nur mit Controlmarken verſehene Wagren zu kaufen. J
Berlin ſoll eine Agitationscommiſſion beſtellt werden, die mit
den Locglorganiſationen Fühlung zu nehmen hat. Der 1. Mat
wurde als Feiertag zu halten beſchloſſen. (Das ſind ja recht
charakteriſtiſche Beſchlüſſe im Sinne ausſchweifender ſocialdemo-
kratiſcher Weltanſchaunung. Nun, die rauhe Wirklichkeit im prakt
iſchen, Leben wird ſchon dafür ſorgen, daß die Herren Social
c ſich dazu bequemen müſſen, etwas beſcheidener auf
zutreten.

Ueber das kaiſerliche Geſchenk an den Vertreter
Frankreichs auf der Baxliner Konferenz, deſſen wir in der
geſtrigen Nummer gedachten, wird nun noch Folgendes
kund: Die muſikaliſchen Werke Friedrichs des Großen,
welche Se. Majeſtät der Kaiſer Herrn Jules Simon über-
ſandte, waren nach dem Temps (wie die Köln. Ztg. meldet)
von folgendem Briefe begleitet:

Mein Herr! Nachdem Jch ſchon lange Sie als gelehrten
und philoſophiſchen Schriftſteller ſchätzen gelernt hatte, habe Jch
jetzt Jhre perſönliche Bekannſchaft gemacht und wünſche Meiner-
ſeits dazu beizutragen, daß Sie ein gutes Gedenken der fried
lichen und ziviliſatoriſchen Sendung, welche Sie in Meine Re-
ſidenz führte, bewahren mögen. Jch ſende Jhnen daher eineSammlung der muſikaliſchen Werke Meines Ahnherrn Friedrichs
des Großen.
Berlin, 31. März 1890. Wilhelm I. R.

Herrn Jules Simon.

ZAeber die Reform der weiblichen
Kleidung

hielt Frau Fiſcher-Dückelmaun in Frankfurt, Wiesbaden-
Mainz Vorträge, die ſie ſoeben auch durch den Druck (Ver
lag von Max Breitkreuz, Berlin) der Oeffentlichkeit über-
giebt. Sie führt u. A. aus: Unter den vielen geſund-
beitlichen Fragen unſerer Zeit, welche uns mehr oder wen-
iger beſchäftigen, nimmt auch die Kleiderfrage eine immer
mehr beachtete Stelle ein. Man ſpricht auch über dieſe
und jene Mängel unſerer Kleidung, man führt einzelne
Verbeſſerungen ein, man iſt ſich aber im Allgemeinen über
die Aufgaben einer richtigen Kleidung und die wirkliche
Beſchaffenheit unſerer heutigen nicht immer klar. Am
wenigſten ſpricht man in Frauenkreiſen über Bekleidungs-
angelegenheiten, wie es die Bedeutung der Sache erforderte.
Da es aber gerade über die weibliche Kleidung infolge
ihrer großen Mängel und Verkehrtheiten vieles zu ſagen
und mauches an derſelben zu beſſern giebt, ſo dürfte es
nicht unangebracht ſein, ein Stündchen bei dieſer durchausnicht ſebenſachlichen Angelegenheit zu verweilen.

Die Kleidung ſoll uns ſchützen, ſie ſoll uns ſchmücken.
Beide Zwecke werden erreicht einerſeits durch die Dichtig-
keit, anderſeits durch Verwerthung der beſonderen Eigen-
thümlichkeiten unſerer Bekleidungsſtoffe, endlich durch Her
anziehung der Formen und der Farbenwelt. Bei dieſen
ihren Zwecken zu verweilen, iſt jedoch nicht unſere Aufgabe;
uns zum Prüfen, was uns zum Widerſpruch anregt, ſind
die Gefahren und die Mängel der heutigen Kleidung im
Allgemeinen, dann der modernen weiblichen Kleidung im
Beſonderen, wie ſie die übermäßige Sorge nach Schutz
oder äußerer Zier des Körpers erzeugt hat.

Wir legen thatſächlich Alles an, was die lanniſche
Mode uns entgegenwirft, ja, nehmen ſelbſt Unbehagen und
Beläſtigungen vielfacher Art widerſtandslos als ſogenannte
„nothwendige Uebel“ mit in den Kauf.

Sie fragen da vielleicht verwundert, woran denn das
Uebel dabei eigentlich liege? Warum ſoll man ſich nicht
ein wenig drücken und beengen laſſen, wenn dadurch irgend
welche Vortheile errungen werden? Sie ſollen die Ant-
wort ſelbſt finden.

Die Uebel, welche eine falſche Kleidung verſchuldet,
werden uns allmählich klar, wen wir einmal erkannt

haben, daß die Kleidung uns nicht immer ein ſo noth-
wendiges Bedürfniß iſt, wie man ſich das gewöhnlich ein-
bildet; ſie iſt uns vielmehr ein bloß anerzogenes Bedürf-
niß, das mit der Entwicklung unſerer Kultur Hand in
Hand geht und von der Sitte und dem Klima, in welchem
wir leben, weſentlich beeinflußt wird. Wir wiſſen ja auch
von Naturvölkern, die mehr oder minder unbekleidet einher-
gehen, unſere Aengſtlichkeit vor Witterungseinflüſſen alſo
gar nicht kennen und ſich eine beengende Kleidung, in
welcher die Meiſten unter uns ſich längſt wohl fühlen ge
lernt, niemals gefallen ließen. Dieſer Umſtand bleibt von
unbeſtreitbarer Wichtigkeit für uns, denn er wird eines-
theils auf die Wahl der Bekleidungsſtoffe, anderntheils
auf die Anzahl der anzulegenden Kleidungsſtücke beſtim-
mend einwirken. Aber noch mehr! wir finden auch
unter unſeren Himmelsſtrichen, alſo unter cultivirten
Völkern zahlreiche Beweiſe einer großen Unbefangenheit
hinſichtlich der Kleidung die angeführt zu werden ver-
dienen. Es ſei hier z. B. nur an die Dorfjugend erinnert,
wie wir ſie in Dörfern ſehen, die vom ſtädtiſchen Einfluß
noch weniger berührt ſind: man findet da die Kinder oft
nackt oder halbnackt auf den Straßen ſpielend! Man ſieht
auch rüſtig einherſchreitende Bäuerinnen bei jeder Witterung
mit bloßen Armen und Füßen, man kennt ferner den
ungariſchen Bauer in ſeinem luftigen Sommerkleide und
weiß von Matroſen, die bei Sturm und Regen die Bruſt
entblößt tragen. Die ländliche Bevölkerung, beſonders die
des europäiſchen Oſtens und Südens, befleißigt ſich that-
ſächlich noch einer ſehr erfreulichen Einfachheit in der
Kleidung, wie aber ſteht es in dieſer Hinſicht mit der
ſtädtiſchen Bevölkerung? Wohl giebt es auch da ver
einzelte Erſcheinungen, die ihrer ſogenannten „Abhärtung“
wegen allbekannt werden, im Großen und Ganzen aber
ſehen wir ſie überall einer Verzärtelnng und Verweich-
lichung verfallen, die beäugſtigend zu werden anfängt, um-
ſomehr da gerade die Frauenwelt, welcher doch der größte
Einfluß auf die heranwachſende Jugend zufällt, darin ihr
Beſtes leiſtet.

Wir gehen nun auf die beſonderen Fehler der weib
lichen Kleidung über. 1. Der weibliche Anzug, wie wir
ihn mit kleinen Abweichungen ſeit Jahrzehuten ſehen, leidet
in erſter Linie an zu engen. Schnjtten; die Oberkleidung
beſteht ans zu viel anliegenden und geſpannten Gewändern,
was eine Menge Nachtheile zur Folge hat. Der bedentendſte
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und am hänfigſten bekämpfte iſt der unſichtbare Panzer,
Corſet oder Schnürleib genannt, welchen man einführt-,
um einerſeits eine wohlgeformte Büſte zu erzielen, anderer-
ſeits eine feſte Grundlage zu gewinnen, auf welcher ſich
die verſchiedenſten Stoffe in beliebige Kunſtfalten ordnen
ließen. Der Schnürleib ſowohl, wie die engen Oberkleider
behindern aber die Bewegung ungemein, was allein der
jenige zu beurtheilen vermag, der ſich ohne dieſelben be-
helfen gelernt; dann haben ſie die Herſtellung der Frauen
kleidung ſo ſehr erſchwert, daß die Anfertigung eines
tadellos ſitzenden und modiſch geputzten Kleides eine Art
Kunſtſtück geworden iſt, das nicht mehr Jedem gelingt unb
ſehr viel Zeit beanſprucht.

Zweitens macht die heutige weibliche Kleidung eine
Anhäufung von Kleidungsgegenſtänden nothwendig, wie ſie
durch die Unvollkommenheit jedes einzelnen erzeugt werden
mußte. Die Frauenwelt iſt daher ſo reich an zahlreichen
Kleinigkeiten, die uns zu einer ſogenannten „vollkommenen“
Bekleidung ganz unentbehrlich ſcheinen, und ſo arm an ein-
fachen, aber wirklich vollkommeneren Kleidungsſtücken. Jch
erinnere hier an die verſchiedenen Unterkleider, von welchen
meiſt eines das andere ergänzt, ohne ſelbſt aber mit
wenigen Ausnahmen thatſächlich nnentbehrlich zu ſein
dann an die zahlloſen Verzierungstheile, vom Haarband
an bis zur Schuhſchnalle gerechnet.

Drittens weiſt die weibliche Kleidung die ungeſundeſten
Befeſtigungsvorrichtungen auf indem ſie das mehr oder
minder enge Schnüren und Binden anwendet. Während
der Mann durch breite Bänder von den Achſeln tragen
läßt, wäs er zu befeſtigen wünſcht, bindet die Frau Alles
um die Mitte feſt, drückt daher empfindliche Theile des
Körpers und erzielt damit, wie bekannt, Verbildungen der
Leber, Magenbeſchwerden, Hemmungen des Vlutlaufs c.

Viertens iſt manches an der Wahl der Stoffe zu
Frauenkleidern und deren Farben auszuſtellen. Wie bei
den Männern ſelbſt im heißeſten Sommer mit Unrecht
feſte, dichte Wollſtoffe gewöhnlich vorherrſchen, ſo zeigen
die Frauenkleider umgekehrt ſelbſt im ſtrengen Winter oft
eine Leichtigkeit, die ebenſo wenig am Platze iſt. Die
dünnen Stoffe ſind allerdings wohlfeiler, aber auch be
deutend weniger haltbar, machen überdies bei kalter Jahres
zeit eine dichtere Ueber- und Unterkleidung nothwendig
und verführen endlich durch ihre geringere Dauerhaftigkeit
zu hänfigerem, ſehr un wirthſchaftlichen Wechſel der Ge



Es iſt ein mit großer Pracht gedruckter Folioband,
belitet: „Muſikaliſche Werke Friedrichs des Großen.“ Er
enthält 25 Sonaten und 4 Stücke für Flöte. Ein Facſi
mile iſt beigegeben. Veranlaſſung zu dieſem Geſchenk ſoll
der Kaiſer eines Abends genommen haben, als er bei Tiſch
zu Jules Simon ſagte: Jch habe ſoeben die letzten Werke
meines Ahnherrn Friedrichs des Großen drucken laſſen und
werde ſie Jhuen als Andenken an Jhren Aufenthalt in
Berlin zugehen laſſen.“ Der Temps begleitet dieſe Er
zählung mit den Worten: „Wie man ſieht, hat der Kaiſer
ſich ſeines Verſprechens erinnert.“

Der Herr Handelsminiſter hat, wie die Frkf. Ztg. bört,
perſchiedene wirthſchaftliche Vereine um das Urtheil darüber er
ſucht, ob ein Bedürfniß für reichsgeſetzliche Regelung des Binnen
ſchifffahrtsrechts vorliege

Die dentſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft beruft auf den
19. Mai eine außerordentliche Hauptverſammlung, auf deren
Tagesordnung ſteht: „Beſchlußfaſſung über die Erwerbung des
Vermögens der Deutſchen Witu Geſellſchaft bezw. über die Ver
einigung mit derſelben.

Pater peceavi! Pfarrer Stempfle in Oberrentte,
der Verfaſſer des mehrfach erwähnten „Raſenden Sees“, hat
ſich unterwerfen müſſen. Das Ordinariat Augsburg giebt in
der Poſtztg. bekannt, Stempfle habe unterm 25. März auf das
vberhirtliche Erkenntniß erklärt, „daß er die ihm bezeichneten
drei Stellen, in welchen er wider die Lehre und Gerechtſame
der katholiſchen Kirche theils direkt, theils indirekt ſich ver-
Ftoßen habe, verwerfe und widerrufe, und daß er Alles, was in
ſeiner Schrift zu Mißverſtänduiß und gerechtem Anſtoße ge-
reichen konnte, geſchrieben zu haben bedanuere und verwerfe.

Parlamentariſches. Jn der Budgetkommiſſion des Abge
ordnetenhauſes iſt die Eiſenbahnverſtaatlichungs-Vorlage unver-
ändert angenommen worden. Alsdann ſtand der Antrag
Olzem Eynern auf Uebernahme der Kriegsſchulden der Stadt
Königsberg i. Pr. durch den Staat zur Verhandlung. Der
Regierungskommiſſar, Geh. Rath Lieber, erklärte ſich gegen den
Antrag. Weder liege ein Rechtsanſpruch vor, noch Billigkeits-

xünde. Konſequenterweiſe müßte der Staat alsdann auch die
reren aller anderen Kommunalverbände übernehmen.

Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt; ebenſo der darauf zur
Debatte geſtellte Antrag Berger auf Ablöſung der fiskaliſchen
Brückenzölle, doch beſchloß die Kommiſſion auf Antrag Francke
Tonderu (natlib.) den Antrag Berger der Regierung zur wohl
wollenden Erwägung zu empfehlen.

Nach einem früheren Erlaſz des Miniſters für
Handel und Gewerbe kommen die bei den Fortbildungs-
ſchulen etwa eintretenden Erſparniſſe den Kaſſen der Ge-
meinden oder den Vereinen, welche die Anſtalten errichtet
haben, zu Gute. Dieſes Verhältniß entſpricht nach einem dem
„H. Cour.“ zufolge kürzlich ergangenen neuen Erlaß deſſelben

Miniſters nicht mehr der Billigkeit in den zahlreichen
ällen, in welchen der Miniſter, um eine Verbeſſerung der
chuleinrichtungen möglich zu machen, mehr als die Hälfte

der Unterhaltungskoſten bewilligt oder den Staatszuſchuß
während der Etatsperiode erhöht hat. Der Miniſter be
abſichtigt daher, wenn durch Erſparniſſe der Auſwand einer
Gemeinde oder eines Vereins erheblich hinter derjenigen
Summe zurückgeblieben iſt, welche nach der bei Bewilligung
des Staatszuſchuſſes voranusgeſetzten Vertheilung der Koſten
von der Gemeinde oder dem Verein aufzuwenden war, die
Differenz der Gemeinde oder dem Verein bei der nächſten
Bewilligung anrechnen zu laſſen. Zu dem Ende hat der
Miniſter beſtimmt, daß in den Haushaltsplänen der An-
ſtalt, für welche ein beigefügtes Muſter als zweckmäßig
empfohlen wird, bei den einzelnen Titeln anzugeben iſt,

wie viel in jedem Jahre der letzten Bewilligungsperiode
von den Anſätzen des letzten Etats verbraucht reſp. er-
ſpart worden iſt. Bei den Einnahmen ſoll unter den Be
merkungen angegeben werden, wie viel weniger von den
Gemeinden oder Vereinen in der letzten Etatsperiode zu
geſchoſſen iſt, als bei Bewilligung des Staatszuſchuſſes
vorausgeſetzt war.

ÄAÄÜÄXeewGworrrvvvwänder. Und doch leidet auch die Schönheit unter dem-
ſelben! Die weichen und dicken Stoffe werfen viel ſchönere
Falten, als die dünnen und halten auch die Farben beſſer,
weshalb jedoch nicht geſagt ſein ſoll, daß alle feinen
Frauenſtoffe ganz zu verwerfen ſeien. Richtig verwendet,
ſind gewiſſe Arten, z. B. Krepp, Mull 2c., vom geſund-
heitlichen ſowie ſchönheitlichen Standpunkt aus ſogar vielen
anderen vorzuziehen.

Was nun die Farben anbelangt, ſo wäre die allzu
große Bevorzugung der ſchwarzen vor allem zu tadeln.
Sie iſt die Farbe der Trauer, der Finſterniß, des Todes,

nichts in der lebensvollen Natur iſt ganz ſchwarz. Wa-
rum wählt ſie jetzt ſelbſt Jugend und Schönheit zur täg-
lichen Gewandung, möchten wir bedauernd ausrufen?!

Fünftens müſſen wir des weiblichen Rockes
einmal kennzeichnen. Haben Sie über ſeinen Einfluß auf
unſere Haltung und unſeren Gang ſchon nachgedacht? Oder
vielleicht beobachtet, wie Männer in Röcken gehen? Sie
behindern die Beweglichkeit außerordentlich, wenn wir ſie
einmal zu lang, dann zu enge geſchnitten, oder zu viele auf-
einander gehäuft tragen. Vielleicht können wir nochmals
von dem einfachen und meiſt ſchwerarbeitenden Landvolke
leruen; die Bäuerin trägt faſt überall kurze und faltige
Möcke, ſie geht leicht, auch mit Laſten auf dem Rücken, be
nützt bei ſchlechtem Wetter hohe Stiefel, wie der Mann
und verdirbt nicht ſo und ſo viel Meter Zeug im Jahre
durch das Schleifen der Röcke auf dem Boden.

Sechſtens zeigt die Bekleidung des weiblichen Fußes
große Mißgriffe, durch welche den Frauen das Gehen ſo
vielfach erſchwert wird. Die Wenigſten unter uns haben
noch einen fehlerloſen Fuß, wovon ſich jeder leicht über-
zeugen kann, der gute Gypsnachbildungen des Fußes mit
dem eigenen vergleicht. Außer der Mißbildung ſeiner
natürlichen Form hat die falſche Bekleidung des Fußes
auch zahlreiche krankhafte Zuſtände hervorgerufen, die mit
Aenderung des Schuhſtoffes und Schnittes verſchwinden
würden. Die ſpitze Form der Frauenſchuhe, die hohen
Abſätze müſſen eine Verkrüppelung der Zehen, wie eine
Verkümmerung der Wadenmuskeln zur Folge haben. Die
vielbewunderten, kleinen Damenfüßchen ſind daher weit
öfter eine unnatürliche Erſcheinung, es ſind dann zu tüch-
tigem Gehen unfähige, durch ſchlechtes Schuhwerk in ihrer
Entwickelung gehemmte Füße, ſtatt eines der Bewunderung
würdigen körperlichen Vorzuges. Gewöhnen wir uns, auch
die Kunſtwerke der Schuſter mit etwas kritiſcheren Blicken
zu betrachten.

Erwähnen wir ſiebentens noch zum Schluſſe die oft
ganz unſinnigen modiſchen Kopfbedecknngen der Frauenwelt,
die hänfig weder ſchützen noch bloß wirklich zieren, und die
denſelben entſprechende ungeſunde Behandlung der Haare
(durch Binden, Anziehen, Brennen u. ſ. w.) ſo hätten wir
das Sündeuregiſter der Frauenkleidung beinahe erſchöpft.

Humor in eruſter Zeit. Man wird ſich erinnern daß
ein vielgenannter Sozialdemokrat feine Verebrung für den
großen GenoſſenMeiſter Laſſalle auch darin kund gab und Ge-
nüge thun wollte, daß er ſeine erſtgeborene Tochter: Laſſaline
nannte. Das ſcheint jetzt Mode zu werden in jenen Kreiſen. Un-
lang ſind ſchon wieder zwei „Laſſalinen“ bei dem Standesamt
in Dortmund angemeldet worden. Vivant sequents!

Kleine Notizen und Perſonalien ans Nah und Fern.
Die Reiſebibliothek des Kaiſers. Gelegentlich des
Aufenthaltes des deutſchen Kaiſers Wilhelm in Konſtantinopel

gelang es der Neugierde eines Manynes, zu ſehen welche Bücher
der Kaiſer auf ſeiner Reiſe mit ſich führe. Es waren dies:
Brockhaus „Enchyclopädie“, Brehm „Thierleben“, Tſchudi „Thier
leben der Alpenwelt“ und das deutſch- franzöſiſche Wörterbuch
von Thibaut. Wie verlautet, lieſt der deutſche Kaiſer ähnlich
wie Fürſt Bismarck auch franzöſiſche Zeitungen Als Nach
fol ger des Generals der Jufanterie von Orff wird der Kom-
mandeur des zweiten Armeekorps, Prinz Arnulf, genannt.
Von dem neuen Reichskanzler v. Caprivi exiſtirt
bisher keine „autoriſirte“ Photographie, da alle bezüglichen Ge-
ſuche von Berliner Photographen, um den neuen Kanzler „zum
Sitzen zu bringen“, abſchlägig beſchieden wurden. Die Knunſt-
händler haben ſich daher mit einer Momentphotographie be-
gnügen müſſfen, welche jetzt in unzähligen Exemplaren in den
Handel gebracht wird. Der General Bolfras von
ÄAhnenburg, welcher bekanntlich dem Kaiſer Wilhelm ein
Handſchreiben des Kaiſers von Oeſterreich überbrachte, hatte
auch eine lange Unterredung mit dem Reichskanzler von Ca
privi. Die Dauerhaftigkeit und Widerſtands-
fähigkeit der Patronen des neuen kleinkalib-
rigen Gewehres zu erproben, beabſichtigt das Kriegsmini-
ſterinm in nächſter Zeit Verſuche darüber anzuſtellen, ob die-
ſelben bei einer längeren Lagerung an Orten, welche dauernder
Feuchtigkeit oder ſtarker Erwärmung ausgeſeht ſind, gut und
gebrauchsfähig bleiben. Zu dieſem Zwecke ſollen Quantitäten
dieſer Patronen theils auf einem deutſchen Kriegsſchiff verpackt
und eine Zeit lang mitgeführt und theils an einem unſerer Co
lonialplätze in Weſt oder Oſtafrika am Lande längere Zeit ge-
lagert werden. Unliebſamer Jrrthum. Aus Berlin
ſchreibt man nus unter dem 15. April. Bei der heutigen Er-
neuerung der Looſe der Schloßfreiheit-Lotterie wurde ein Jrr-
thum in der amtlichen Liſte entdeckt; nicht 47538, ſondern 47583
gewann 1000 das geſammte Ziehungsergebniß mußte deshalb
hente nochmals durchgeſehen werden. Auf der Rückreife
von Jndien fiel der engliſche Generalmajor Sir Howard Elphin-
ſtone, Adjutant der Königin von England, über Bord des
Dampfers und ertrank nahe der Küſte der Bretagne. Die Fa-
milie des Verunglückten hat jetzt eine Belohnung von 100,000
Franken anf die Auffindung der Leiche geſetzt. Zum Welt-
arbeitertag. Wie nach der „Köln Ztg. verlautet, haben
die Führer der Pariſer Blanquiſten und Marxiauer Straßen-
kundgebungen am 1. Mai aufgegeben Maßregelung
wegen deutſcher Tendenzen in Rußland. Auf Be
fehl der ruſſiſchen Regierung wurde. wie dem „Schw. M. ge-
meldet wird, das dentſche Theater in Mitan wegen angeblicher
deutſcher Tendenzen für immer geſchloſſen. Bulgarien
und die Mächte. Das ſoeben veröffentlichte italieniſche
Grünbuch über Bu'garien enthält 309, vom 15. November 1886
bis 12. November 1889 reichende Doknmente, aus welchen her
vorgeht, daß in allen Phaſen der bulgariſchen Frage ein beſtän-
diges, vollkommenes Einvernehmen zwiſchen den Cabinetten von
Rom, London und Wien geherrſcht habe. Der Pan-Ame-rikaniſche Congr eß hat ſeine Sitzungen geſtern beendigt

Als hanptſächliche Reſultate der Verhandlungen ſind hervorzu-
heben: Der Bau einer neuen Continent- Eiſenbahn und die
Gründung einer Pan- Amerikaniſchen Bank. Der Vorſchlag,
einen gemeinſamen, internationalen Dollar einzuführen, wurde
als zur Beſprechung noch nicht reif erachtet und für die Be-
rathungen des nächſten Congreſſes zurückgeſtellt. Man gedenkt
erſt die Gutachten ſämmtlicher betheiligten Staaten einzuholen
und dann über die eventuelle Reform ſchlüſſig zu werden.

Zum 19. April.
In der Geſchichte des geiſtigen Lebens nimmt der 19. April

eine hervorragende Stellung ein. An dieſem Tage ward die
Probe gemacht, ob das chriſtliche Volk die unſichtbaren, idealen
Güter hoch hinaushebe über die ſichtbaren, materiellen, ob die
Geiſter reif ſeien für eine ſelbſtändige Erfaſſung der von Gott
geſchenkten Wahrheit, oder ob ſie noch immer der Vormünder
bedürfen, welche von dem Schatze der Wahrheit nur ſo viel
ihren Pfleglingen darbieten, als ihnen gut dünkt und in der
Form es reichen, welche ihnen beliebt.

Es war der 19. April des Jahres 1529, an welchem zu
Speier am Rhein auf dem verſammelten deutſchen Reichstage
dieſe ſo überaus wichtige Entſcheidung ſich vollzog. Zwei
Parteien ſtanden ſich dort gegenüber. Die eine hatte die er
drückende Mehrheit auf ihrer Seite. Zu ihr hielt ſich der
Kaiſer und die Kirche. Jhr Wahlſpruch war: Wie es bisher
war, ſo ſoll es bleiben. Die Neuerungen in den Glaubens-
ſachen ſind ein Unglück. Dieſelben müſſen t
und dann beſeitigt werden. Die andere Partei war klein an
Zabl. Zu ihr khielten ſich nur 6 Fürſten und 14 Reichsſtädte.
Jhr war mit der Predigt des Evangeliums, welche Luther und
ſeine Anhänger wieder zur gebührenden Geltung gebracht hatten,
ein neues Leben aufgegangen, ein Leben voll neuen Sonnen-
ſcheins, voll tiefer Befriedigung, ein Leben goldner Freiheit in
der einzigen Gebundenheit an Gottes klaren Willen. Die Glau-
bensneuernngen erkannte ſie als ein h e auf die alte
Grundlage des Chriſtenthums, ſie ſah in ihnen die Banſteine
einer neuen, beſſern Zeit.

Und nun hatten alle Vorſtellungen der Minderheit bei der
Mehrheit des Reichstages nichts gefruchtet. Jm Gefühl des
Beſitzes der Gewalt hatte die Mehrheit des Reichstages am
19. April den Beſchluß gefaßt, daß alle Neuerungen in Glau-
vensſachen fortan einzuſtellen ſeien, und daß in allen von dem
neuen Geſte noch nicht erfaßten Gebieten das Wormſer Edikt
mit ſeiner Acht gegen Luther und Luthers Lehre in Wirkſam-
keit zu treten habe. Ein ruhiges Hinnehmen dieſes Beſchluſſes
der Mehrheit wäre ein ſtillſchweigender Verzicht der Minder-
beit geweſen, ein Verzicht auf dies neue, beſſere Leben, das in
den Kreiſen der evangeliſchen Gemeinden ſich immer freudiger
regte. Ja, es wäre ein ruhiges Sichfügen in das Todesurtheil
geweſen, welches die Evangeliſchen ihrer Sache ſelbſt geſprochen
hätten. Aber jene Männer waren geiſtig gereiſte Charaktere.
Von zeitlichen Rückſichten ließen ſie ſich nicht leiten. Mochte
die Gefahr noch ſo groß ſein, wenn ſie den r wider
ſprachen und erklärten, ſich dem Mehrbeitsbeſchluß nicht fügen
zu können ſie trotzten der Gefahr, ſie waren gewillt, mit
ihren Leibern die herrliche geiſtige Freiheit zu ſchützen. So
kam es noch an demſelben Tage zu der feierlichen Proteſtation,
von welcher die Evangeliſchen den Ehrennamen Proteſtanten
erhielten. Die geiſtige Reife der Zeit war bewieſen das
nene Leben konnte nicht mehr unterdrückt werden, es war ge-
rettet für die ſpäteren Jahrhunderte, in welcher es ſich immer
reicher zum Segen des Menſchengeſchlechts entfalten ſollte, als
die ewig ſprudelnde Quelle allſeitiger, geiſtiger burg Daß
dieſem Tage ein Dandesdenkmal gebührt, ſteht außer aller
Frage. Es iſt aber auch erfreulich, daß wir am 19. April 1890
ſagen können: die Errichtung dieſes Denkmals der Gedächt-
nißkirche der Proteſtation von 1529 iſt geſichert. Vor den
Augen und unter der Mitwirkung der Vertreter des geſammten
Proteſtantismus gelegentlich des allgemeinen deutſchen Euſtav
Adolf-Feſtes in Mannheim werden die Arbeiten begonnen
werden. Das Bankapital in der Höhe von 750,000 Mark wird
die Vollendung des Rohbaues ermöglichen. Was noch fehlt,
wird die evangeliſche Welt noch darreichen. Bilden ſich doch
bereits, wie in Berlin, ſo auch in Leipzig, Halle, München,
Augsburg, Ulm, Stuttgart, Kaclsruhe Komitees, welche die
Evangeliſchen zur Mithilfe aufrufen werden. Treten doch auch
edle Männer mit geiſtigen Gaben wie der Dichter Dr. Hans
Herrig und Andere als Helfer beim großen Werke auf. Ame-
rikas und Englands Proteſtanten werden nicht dahinter bleiben,
ſich an dem ökumeniſchen Werke zu betheiligen und damit zu
hezengen daß auch der evangeliſchen Kirche die Katholizität nicht

mangelt.Möge denn bald die Zeit kommen, wo wir durch den 19.
April 1529 ſo reich Geſegneten auf das vollendete Werk hin-
weiſen können, das ein würdigerAnsdryck des innigſten Dankes

iſt und zugleich einen Mahnruf bildet zum treuen Feſthalten an
den gewaltigen Segnungen des 19. April 1629.

Die Burſchenſchafter beim Fürſten Bismarck.
Wie wir ſeiner Zeit ſchon meldeten, empfing Fürſt Bismarck

an ſeinem ſgurmenße in Friedrichsruh auch drei Göttinger
d welche ihm eine Adreſſe aller deutſchen Bur-ſchenſchaften überreichten. Ueber dieſen Empfang veröffentlicht
einer der drei Vertreter, Herr Puppe, nachträglich in den „Bur-
ſchenſchaftl. Bl. einen längeren Bericht, welchem wir noch
folgende Einzelheiten entnehmen: „Uns gegenüber ſaß die
Fürſtin, die ſich längere Zeit mit uns unterhielt. Sie erzählte
üns, als das Geſpräch auf Menſuren käm, von einer Szene, die
der Fürſt und, ſie einmal in Göttingen auf der Durchreiſe er
lebt hätten, während ſie unerkannt auf dem Bahnhof aus dem
Zuge ſchauten. Sie hatte damals, auf einige ſehr zerhauene
Geſichter weiſend, geſagt: „Sind dieſe Studenten aber zerhackt
im Geſicht!“ worauf der Fürſt erwiderte: „Na, die haben nur
mit dem Kopfe parirt.“ Einer, der ſich wohl am meiſten ge
troffen fühlte, habe darauf geantwortet: „Das verſtehen Sie jajetzt nicht mehr!“ Beide, der Fürſt und ſeine Gemahlin, hatten
ſich ſehr über den Zwiſchenfall beluſtigt. Mit augen
ſcheinlichem Vergnügen nahm der Fürſt das von uns berührte
Geſprächsthema, betreffen ſeine alte hiſtoriſche Göttinger
Studentenwohnung, auf. Er habe dort von ſeinem wenig be-
nutzten Arbeitstiſche eine herrliche Ausſicht gehabt. Der vor
überfließende Leinekanal habe ihm viel Vergnügen bereitet. So
ſei er häufig, wenn er des Nachts nach Hanſe gekommen ſei, in
die kühlen Fluthen deſſelben geſtiegen, um zu baden, und darauf
am Hauſe emporgeklettert. „Das könnte ich aber jetzt nicht
mehr“, meinte er lächelnd. Uns nach unſerm Studium fragend

wir waren zwei Mediziner und ein Juriſt ſagte er: die
Mediziner ſeien beſſer dran, als die Juriſten. Erſtere ſeien
gänzlich unabhängig die Juriſten hingegen hätten, je älter ſie
würden, umſomehr Feinde. Er als Juriſt könne ſich freuen
daß er jetzt nicht mehr Feinde oder beſſer, noch ſo viele Freunde
habe. Erx rechne dies ſeinem diplomatiſchen Geſchick zu gute.
Man müſſe eben zur rechten Zeit aus ſich herauszukommen ver-
ſtehen. Kurz vor unſerem Aufbruch legte uns die Fürſtin das
Fremdenbuch des Friedrichsruher Schloſſes vor. „Das wäre
eine beſondere Liebhaberei ſeiner Gemahlin“, bemerkte der Fürſt
lächelnd. Bei unſerem Aufbruch erbob ſich der Fürſt und ließ
ſich von uns einen der Paradeſchläger reichen, denſelben am
Griff faſſend und dabei bemerkend, bei dieſem Korbſchläger habe
man das Gewicht in der Hand, wie bei den franzöſiſchen Jn
fanteriedegen. Er fragte den Beſitzer des Schlägers, ob er auch
ſchon Glocke gefochten habe, was dieſer bejahte. „Stets mit
Erfolg fragte der Fürſt lächelnd. „Ja wohl Durchlaucht
ſtets mit Erfolg. Jn huldvollſter Weiſe verabſchiedete uns
darauf der Fürſt und mit ihm alle Mitglieder der Familie, uns
die Hand reichend.“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 17. April, 11 Uhr.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Abg. Stöcker: Die Verwahrloſung nimmt zu, die Fähig
keit des Erziehens nimmt in den Familien ab. Dus iſt ja eigent
lich nicht wunderbar. Die Verwahrloſung der Kinder iſt eine
Folge der Verwahrloſung der Eheſchließungen und des ver
wüſteten Familienlebens. Die Thätigkeit der Stadtmiſſion hat
in dieſer Beziehung ſchlimme Dinge ermittelt. Die Mißſtände
werden noch wachſen, wenn nicht eine allgemeine Bewegung
gegen dieſe Zuſtände entſteht. Jch glaube nicht, daß der Staat
in die Kindererziehung eingreift, daß er die verwahrloſten
Kinder den Eltern wegnimmt; ein ſolches Verhalten des Staats
würde ähnlich wirken wie die Findelhäuſer, die Eltern würden
froh ſein, wenn ſie ihre Kinder los wären. Gerade aus dieſer
verwahrloſten gigerg ſieht die Proſtitution ihre Rekruten
darauf möchte ich die Aufmerkſamkeit des Miniſters lenken. Jch
möchte dabei auf einige Punkte der polizeilichen Sittenkontrole
hinweiſen, welche allgemein mißbilligt werden. Man muß in
Bezug auf den Schutz der Jugend weiter gehen als bisher.
namentlich müſſen die Arbeiterinnen geſchützt werden gegen ihre
Arbeitgeber; denn auf dieſem Gebiete wird ſehr viel geſündigt
Die früheren Zuſtände auf dem Gebiete der Proſtitution waren
gewiß prinzipiell verwerflich, aber die heutigen Zuſtände ſind
praktiſch verwerflicher. Die Proſtitution wandelt jetzt in der
Stadt umher; 5000 eingeſchriebene Dirnen und 50 000, die von
der Proſtitution leben, wohnen in der ganzen Stadt zerſtreut.
Dadurch werden bei, unſeren unglücklichen Miethsverhältniſſen
die Familien angeſteckt. Es giebt kein Syſtem der Polizei
verwaltung, welches Alles verhindern könnte; aber wenn einmal
ein Syſtem eingeführt iſt, müßten alle Schäden deſſelben korrigirt
werden. Der weſtfäliſche Gefängnißverein, welcher die Sache
am meiſten in alle Einzelheiten verfolgt, klagt darüber, daß die
Kontrole ſelbſt, die Verhängung und Aufhebung der Kontrole
nicht einheitlich gehandhabt wird, daß durch die Verhängung
von Gefängnißſtrafen die Sache oft mehr verſchlimmert wird
als verbeſſert. Durch die Verderbniß der Kinder der unterſten
Volksklaſſen wird die Verbitterung der Eltern verſtärkt. Dieſe
Frage hängt deshalb auch mit dem Umſtürz zuſammen. Wenn
jetzt durch unſer Volk und Vaterland ein Zug nach etwas
Höherem geht, dann wird man in dieſen Tagen etwas mehr
Aufmerkſamkeit für die Prüfung dieſer Frage finden. Die
Kontrole macht, ohne, daß man es will, den Eindruck der Kon
zeſſionirung, namentlich in Bezug auf die Vorſchriften, welche
1887 zufätzlich en worden ſind. Bedenklich r ferner die
Behandlung der Minorennen; 13- und 14 jährige Mädchen ſind
ſchon mit der Kontrole in Berühruug gekommen. Wenn Mädchen
bis zum fechszehnten Jahre in Berührung mit der Polizei
kommen, müßte man den Eltern Mittheilung machen, damit ſie
ſich ihrer Kinder annehmen man müßte es verhindern, daß die
Mädchen, wenn ſie aus dem Gefängniß oder dein Krankenhauſe
entlaſſen werden, wieder an die Stätten ihrer früheren laſter-
haften Lebensführung zurückkehren. Dadurch wird die Polizei
allerdings belaſtet, aber dieſe Arbeit wird geringer ſein als die,
welche die Unterdrückung des hervortretenden Umſturzes er-
fordert. Wir müſſen es mehr mit der Prophylaxe verſuche.
Die Sanikätskontrole wird wohl nicht zu entbehren ſein, aber
ich möchte den Wunſch ausſprechen, daß ſie eingeführt wird durch

3 Perſönlichkeiten unter Aufſicht von Aerzten.
as letzte iſt die Gelegenheitsmacherei, welche in einer großen

Stadt durch polizeiliche Maßregeln erſchwert, aber auch er
fordert werden kann. Die Berliner Polizei ſäubert die Straßen
Berlins in wachſendem Maße Aber die Gelegenheitsmacherei
hat ſich in die Cafés und die Lokale mit weiblicher Bedienung
zurückgezogen; das giebt die Polizei ſelbſt zu. Pfr müßte eine
Aenderung, der Gewerbeordnung eintreten. Die nächtlichen
Cafés, welche geradezu Börſen der Unzucht ſind, ſollte man
ſchließen. Die Polizei hat ja ein W daran, die Proſti-
tution, welche mit dem Verbrecherthum in Beziehung ſteht, be
obachten zu können, aber dieſer Vortheil iſt doch zu theuer er
kauft. Auch das Wohnungsweſen müßte verbeſſert werden; es
müßte verhindert werden, daß Schlafburſchen und Schlaf-
mädchen mit der Familie in engen Räumen zuſammen-
wohnen. Von Seiten der Staatsregierung könnte etwas

eſchehen, um den Kampf der öffentlichen Meinung zu unter
tützen. Es kann nicht beſſer werden, ſo lange auf den

Bühnen die Unzucht vorherrſcht. Jch erinnere an den „Fall
Clémenceaun“, die „Firma Rondinot“ und neuerdings die
„Marquiſe“. (Sehr richtig! rechts.) Auch in der Litteratur
muß etwas ſchärfer aufgepaßt werden. Die von der Polizei
beſchlagnahmten Sachen ſind ſehr ſchlimm und oft werden ſie
trohdem von dem Richter freigegeben. Dunkel iſt das Gebiet
und man muß hoffen, daß eine Beſſerung herbeigeführt werden
kann. Der Verfall der Völker fängt immer mit der Proſtitution
an. Ich bin kein Peſſimiſt, ſondern in Bezug auf das deutſche
Volk Optimiſt; aber dabei darf man die dunklen Punkte nicht
überſehen. Jch boffe, daß aus den Kreiſen der Laien der
Miſſionsthätigkeit Hilfe geleiſtet werden wird.

Miniſter des Jnnern Herfurth weiſt auf die Schwierig-
keit hin; Lokale mit weiblicher Bedienung könnten nicht verboten
werden, doch werde gegen ſolche mit Konzeſſionsentziehung ver
gegane z wenn in demſelben der Völlerei und Unzucht gefröhnr
werde. Wenn Hexr Stocker bei der Sittenkontrole eine ethiſche
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Einwirkung vermiſſe, ſo bemerke er, daß es bei der Sitten-
kontrole ſich lediglich um ſanitätspolizeiliche Maßnahmen handle.
In Bezug auf die Minorennen lägen die Verhältniſſe keineswegs ſo ſhnim, wie Herr Stöcker annehme. Der Herr Mini-
Tter bezeichnet das von den Behörden eingehaltene Verfahren,
wenn eine Frauensperſon wegen verdächtigen und lüderlichen
Vebenswandels ſiſtirt werde. Jm Ganzen ſei die Zahl der

inorennen, welche wirklich unter Kontrole hätten geſtellt wer-
den en eine ſehr geringe und habe im Verhältniß zu dem
Wachsthum der Bevölkerung arg zugenommen. Auch die

der Proſtitution überhanpt ſei weit geringer, als Herr
töcker annehme. Es ſei ihm übrigens ſehr wenig erfreulich,

auf dieſe Dinge hier näher eingehen zu müſſen; abgeſehen noch
davon, daß es ſehr erquicklich ſei, ein Gebiet zu beſprechen, das
für eine Verhandlung, zu welcher Jeder Zutritt habe, ſehr
wenig geeignet ſei. (Sehr richtig!) Er glaube, daß es beſſer
geweſen, wenn Herr Stöcker den Weg betreten hätte, den auch
er eingeſchlagen habe, ſich bei dem Polizeipräſidium Auskunft
zu holen. Dann wäre dieſe immerhin unerquickliche Diskuſſion
vermieden worden.

Abg, St öcker ſpricht ſein Bedauern über die letzten Worte
des Herrn Miniſters aus; er halte keinen Ort für geeigneter,
über dieſe dunklen Punkte zu ſprechen, als das Abgeordneten-
haus. Die Verhandlungen würden nicht der Tribüne wegen
geführt. Er glaube nicht, daß er das Haus um Verzeihung zu
bitten brauche, daß er die Materie angeregt habe.

Abg. Dr. Langerhans (deutſchfr.) bedauert das Vorgehen
des Abgeordneten Stöcker. Wenn es demſelben Ernſt mit der
Sache ſei, möge er Anträge ſtellen, die dann in der Kommiſſion
Berathen und hier unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt
werden könnten.

Abg. Stöcker hält ſeine Berechtigung, in dieſer politiſchen
Verſammlung die qu. Sache zur Sprache zu bringen, voll auf-
recht. Uebrigens hätte keine der Damen, welche dem Hauſe die
Ehre ihrer Anweſenheit geſchenkt, Veranlaſſung genommen, das
Haus zu verlaſſen (Heiterkeit), und in der That handle es ſich
Für eine chriſtliche Frau ja hier auch um das geiſtige und leib-
liche Wohl und Wehe ihrer Mitſchweſtern. Nach kurzer weiterer
Debatte wird dieſer Gegenſtand verlaſſen. t
Abg. Dr. Brüel (Hospitant des Zentrums) kommt auf die
von dem Abg. Windthorſt geſtellte Forderung der Aufhebung
des Welfenfonds zurück, und ſucht nachzuweiſen, daß ſeit dem
Tode des Königs Georg jeder juriſtiſche und jeder politiſche
Grund für die Aufrechterhaltung der Beſchlagnahme entfallen
Fei. (Während dieſer Rede verläßt gegen 2, Uhr Miniſter
Präſident Reichskanzler v. Caprivi das Haus.)

Miniſter des Jnnern Herrfurth verweiſt den Ausführ-
ungen des Vorredners gegenüber wiederholt auf das bezügliche
Geſetz, in welchem dentlich ausgeſprochen worden ſei, daß die
Aufhebung der Beſchlagnahme auch nur auf dem Wege der Geſetz
gebung erfolgen könne. Völlig unerfindlich ſei es, wie der Abg.
Dr Brüel auf ſeine gegentheiligen Deduktionen habe kommen
können; viel eher könnte man der Meinung ſein, daß der Fonds
mit dem Tode des Königs bonum Yacans geworden ſei.
[Heiterkeit.)
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) hält den Standpunkt, daß

ein einfacher Willensakt Sr. Majeſtät zur Aufhebung der Be
ſchlagnahme genüge, aufrecht und erklärt, daß es ihm nur darauf
angekommen ſei, die Stellung des Rechts zu wahren und die
Regierung zu erneuter loyaler Prüfung der Angelegenheit zu

veranlaſſen. vAbg. Tramm (nat-lib.) führt aus, daß es ſich hier nicht
lediglich um perſönliche Beziehungen zwiſchen den Königen von
Preußen und von Hannover, ſondern um eine bedeutſame politiſche

rage handle; er wünſcht übrigens auch die Aufhebung der Be-
ſchlagnahme, will aber die Jnitiative der Königlichen Staats-
regierung überlaſſen.

Nach einer weiteren Ausführung des Abg. Dr. Windt-
horſt erklärt

Abg. Dr. Enneccerus t. ho daß er dem Henn Miniſter
dankbar dafür ſei, daß derſelbe das Recht der Aufhebung der
Beſchlagnahme, welches der Krone nicht zuſtehe, auch nicht ver
ſucht habe, derſelben zu vindiziren und tritt darauf den ſtaats-
rechtlichen Deduktionen des Abg. Dr. Brüel entgegen.
Nach kurzen weiteren Erwiderungen des Abg. Dr. Windt
horſt wird dieſer Gegenſtand verlaſſen.

Es folgt eine Auseinanderſetzung mehr perſönlicher Natur
zwiſchen den Abgg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) und Rickert

über die durch die Preſſe gegangene, die letzte
ahlagitation betreffende Erklärung des Herrn v. Reibnitz.

Bei dem darauf folgenden Etat der landwirthſchaftlichen
Verwaltung ſpricht Abg. v. Czarlinski (Pole) den Wunſch
nach möglichſter Beſeitigung des vielen, der ländlichen Be
völkerung erwachſenden Schreibwerkes, aus.

Abg. Friedrich-Lüneburg (nat.-lib.) befürwortet eine Auf
beſſerung der Meliorationsfonds.
Abg. Berger (fraktionsloſer Liberaler) kommt anf die be

Ziglichen Ausführungen des Abg. Pr. Lieber bei der zweiten
Leſung zurück und bittet, die Jntereſſen des Bergbaues gegen
über d Emſer Thermalquellen in ausreich endem Maße ſchützen
zu wollen.

Miniſter für Land wirthſchaft Dr. Freiherr Lucius von
Ballhauſen erwidert, daß die Jntereſſen des erwähnten Berg-
banes in genügender Weiſe geſchützt würden, indem auf Grund
ſachverſtändiger Gutachten für die Stollen ganz beſtimmte Richt
ungen vorgeſchrieben ſeien; andererſeits aber habe er als Reſſort-
miniſter auch die Pflicht einer Rückſichtnahme auf den Zuſtand
der Thermalquellen und auf die bei dieſen intereſſirten Kreiſe.
Was die Wünſche des Abg. v. Czarliuski betreffe, ſo ſei auch
die Regierung bemüht, das überflüſſige Schreibwerk, ſo weit es
möglich ſei, zu beſeitigen und anch auf die von dem Abg. Fried-
richs befürwortete Vermehrung der Meliorationsfonds ſei die
Regierung nach Kräften bedacht.

Nach kurzen Erwiderungen der Abgg. v. Czarlinski und
Berger wurde dieſer Etat und darauf derjenige der Geſtüts-
rrdanttu nen J twil t r an re Frragungeginn ultusetats na r an eitag, 18. April,Vormittags 11 Uhr, vertagt. g

Todesfälle.
Der Landtagsabgeordnete Dr. v. W eber, Profeſſor der

Staatswiſſenſchaft an der Univerſität zu Tübingen, iſt daſelbſt
am 17. Mittag im Alter von 71 Jahren geſtorben.

Theater und Muſik.
Der Komponiſt Max Bruch aus Breslau wird

an Stelle des nach Berlin berufenen Muſikprofeſſors Gernsheim
als Direktor der Rotterdamer Mnſikſchule und Leiter der
„Toonkunſt -Concerte“ daſelbſt ernannt werden. Gerusheim
rn bekanntlich die Leitung des Stern'ſchen Geſang-

ereins.

Halliſche Lokalnachrichten vom 18. April.
(Der Abdruck unſerer iginalna re er mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

i m m Geſtern wurden in der MittagsKunde in der Aula der Oleariusſtraßenſchule 17 neuberufene
Lehrer und der Schulleiter der im nördlichen Theile der Stadt
belegenen Volksſchulen, Herr Rektor Richter aus i. S.
von dem riß ſaatigf ektor D. Förſter durch Handſchlag
feierlich in Amt und Pflicht genommen. Nach den Formali-
täten der Jnpflichtnahme verlas Herr Superintendent D. Förſter
mehrere Verfügungen der Königlichen Regierung, von denen
eine inſonderheit darauf daß die Polizeiver-hinwies,

War ein Recht nicht beſitze, bei epidemiſch auf-
tretenden Krankheiten (Jnfluenza 2c.) ohne Genehmigung
der S ulbehbörden den Schluß der Schulen an
sznordnen.

Stadttheater. Der diesmalige Spielabſchnitt findet
mit den beiden Vorſtellungen am kommenden Sonntag ſeinen
Abſchluß. Die Leitung des Stadttheaters macht noch beſonders
darauf aufmerkſam, daß die Sonnabend- Aufführung von Suder-
manns Schauſpiel Die Ehre“ die letzte Abonnement
Vorſtellung und gleichzeitig die letzte Vorſtellung iſt, zu welcher
die Paſſepartout-Karten berechtigen. Zu der Sonn-
tags Aufführung „Tannhäuſer“ haben alſo Paſſepartont-
und Äbonnementskarten keine Giltigkeit mehr. Der von der

Feitwns des Stadttheaters berausgegebene Statiſtiſche
Rückblick iſt heute erſchienen und an der Theakterkaſſe für
20 4 käuflich zu haben. Der Reingewinn, welchen das kleine
v abwirft, ſoll der Stadttheater Penſionskaſſe zugewiefen
werden.

Die erſte Halliſche Landdiözeſe hält ihre Wahlſynode
hier am 12. Mai d. J. ab, was wir zur Richtigſtellung unſerer
kürzlich gebrachten Notiz in Erinnerung bringen wollen.

i Militäriſches. Nächſten Sonntag Mittag 12 Uhr treffen
auf dem hieſigen Bahnhofe 417 Landwehrleute und Reſerviſten
ein. Dieſelben werden in der binter der Raffinerie belegenen
Baracke, in welcher acht große Koch-Keſſel neueſter Konſtruktion
aufgeſtellt ſind, die für 1000 Mann ausreichen, mit Fleiſch und
Gemüſe geſpeiſt. Woher die Leute kommen und wohin dieſelben
befördert werden, iſt nicht bekannt.

Ehrlicher Freund. Der Kellner M. verkehrt öfters
bei einem ihm befreundeten Reſtaurateur in der Kapellengaſſe
hier und benutzte gelegentlich eines ſolchen Beſuches eine a ende
Gelegenheit, demſelben eine Schachtel mit 5 Ringen im Werthe
von 40 Mk. zu entwenden, die er dann bei einem Pfandver
leiher für 10 Mk. verſetzte. Hier wurden dieſelben von der

ermittelt und dies führte denn auch zur Entdeckung des
iebes.

Durchgebrannt. Seinem bisherigen Dienſtherrn, dem
Gutsbeſitzer Weber in Ober Clobigkau bei Schagfſtädt, ging
geſtern der 60 jährige polniſche Dienſtknecht Janowsky mit ſeinen
2 braunen, mit Ackergeſchirr ausgerüſteten Pferden durch. Wie
wir heute Morgen hören, ſoll derſelbe in Merſeburg betroffen
und verhaftet ſein; er hatte vergebens verſucht, die Pferde in
Bündorf und Knapendorf zu verkaufen.

M. Der thür. Bezirksverein dentſcher Jngenienre hält am
Dienſtag. den 22. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Gaſthofe zur
„Stadt Hamburg“ eine Sitzung ab. Auf der TagesOrdnung
ſteht: 1. Einläufe. 2. Geſchäftliches. Vorlage vom Hauptvor
ſtand. 3. Mittheilungen über Roſionen in Dampfkeſſeln; von
Herrn Dr. B. Drenckmann. 4. Aufſtellung eines Programmes
für im Sommer zu machende Ausfahrten. 5. Verſchiedene
Mittheilungen. Fragekaſten.

o Ein elegantes, mit allem Comſort ausgeſtattetes
Hotel garni wird in einigen Wochen in dem an der Ecke der
Händel- und Bernburgerſtraße gelegenen Grundſtück
eröffnet werden. Die untere Etage wird ein beſſeres Reſt au-
rant einnehmen, im Sommer finden außerdem die Gäſte in dem
Vorgarten einen angenehmen Aufenthalt im Freien. Die Bewieihichaſtung des Hotels wie des Reſtaurants iſt Herrn Ju ſt
übertragen, deſſen Name dafür bürgt, daß Alles geſchehen wird,
um den Gäſten einen guten Truuk und eine gute Küche zu bieten
Das ſo beliebte Münchener Bürgerbräu wird dem tüchtigen
Wirthe aus der Märkerſtraße nach hier folgen.

Unſer Frauen Verein zur Armen und Krankenpffege,
ſo ſchreibt der „Kirchl. Anz.“, hat durch den am 10. ds. erfolgten
Tod ſeines Rendanten, des Herrn Rentier O. Brauer, einen
großen Berluſt erlitten. Seit dem Herbſt des Jahres 1875 hat
Herr Brauer die ziemlich umfangreiche und nicht ſelten mühe-
volle Verwaltung des Vereinsvermögens geführt und namentlich
auch die monatlichen Zahlungen der von den Bezirksvorſteherinnen
ausgelegten Gelder beſorgt. Der Vorſtand hat an ihm ſtets
einen treuen und gewiſſenhaften Mitarbeiter gehabt, und alle,
welche mit ihm zu thun hatten. werden ihm für ſeine unermüd-
liche Gefälligkeit dankbar bleiben.

s Verein für Erdkunde. Das Referat über den Vortrag,
welchen Herr P. Dr. Borchard in der letzten Sitzung der
Thüringiſch-ſächſiſchen Vereins für Erdkunde gehalten hat (vgl.
unter den Lokalnachrichten der geſtrigen Nummer) müſſen wir
RNaummangels halber für morgen zurücklegen.

s Die nenlich verſchobene Fenerlöſchprobe mit den
Jmperial-Feuerlöſchgranaten von L. Göbel findet nun beſtimmt
am S nnabend Nachmittag ſtatt. Näheres ergiebt das
Jnſerat.

Stadt Theater.
Benefiz für Valeska Weiß.

Zieht man Zeit und Umſtände in Betracht, ſo muß man
den Beſuch der geſtrigen Benefizvorſtellung noch gut nennen;
unbeſtritten groß aber war der Ehrenerfolg, den Fräulein
Valeska Weiß geſtern errungen. Der Empfang, den das Pub-
likum ihr bereitete, war überaus herzlich, und es „reguete“
förmlich Lorbeer- und Blumenſpenden. Wenn einer der
Kränze auf ſeiner Schleife die Worte trug, mit denen die
Künſtlerin als Leonore dem Taſſo den Lorbeer auf's Haupt
drückt: Du gönneſt uns die ſeltene Frende, dir ohne Wort zu
ſagen, wie ich denke, ſo inag es uns heute vergönnt ſein, wenn
auch nur in aller Kürze, zum letzten Male vor ihrem Scheiden
vor der Oeffentlichkeit der Anerkennung Ausdruck zu geben,
welche wir während ihrer hieſigen Wirkſamkeit der Künſtlerin
wiederholt ausſprechen durften.
Odktave Feuillet, der Hofpoet des II. Kaiſerreichs, bleibt trotz
ſeines feinen Gefühls für den eleganten Ton der vornehmen
Welt, trotz ſeiner glänzenden Diktion und geſchickten Bühnen-
technik, trotz der Leichtigkeit und Eleganz, mit der er die Fäden
der Jutrigue webt und löſt, unſympathiſch. Auch „ein armer
Edelmann“ kann uns nicht erwärmen, zu viel Effekthaſcherei
und zu wenig Natürlichkeit, zu viel moraliſirende Sentimentalität
und zu wenig währe Empfindung, zu viel abgebrauchte Kunſt
mittel und zu wenig innerliche Motivirung. Trotzdem räumen
wir dieſem armen Edelmann, den die deutſche Bühne, wenn wir
nicht irren, Laube's Vorliebe für die franzöſiſche Schule ver-
dankt, gern ein Gaſtrecht ein, nur ein ſtändiges Repertoirrecht
möchten wir ihm nicht zugeſtanden wiſſen. Die geſtrige Auf-
führung des Stücks verdanken wir denn auch wohl lediglich
dem Umſtande, daß daſſelbe der Benefiziantin in der bizarren
Figur der Creolin Margquerite eine äußerſt dankbaxe Rolle
bietet, eine Rolle, die vorzüglich geeignet war, uns ihr Talent
für eigenartig angelegte weibliche Charaktere noch einmal ins
rechte Licht zu ſetzen. Die abſtoßende Kälte, die dieſes Mädchen zur
Schau trägt, der beißende Spott und die verletzendesſSchärfe, unter
der ſie ihr wahres Fühlen verbirgt, das häßliche Mißtrauen,
das alle weichen und ſchönen Regungen ihres Herzens zu er
ſticken droht und in leidenſchaftlichen Ausbrüchen oft einen plötz-
lichen und überraſchenden Ausdruck findet, der ganze abſonder
liche, von Extrem zu Extrem überſpringende Gang ihres
Empfindens erſchien in der Ausmalung, die Frl. Weiß dem
Charakter zu Theil werden ließ, ebenſo wahr als reizvoll. Die
nicht minder dankbare Partie des Titelhelden, „den armen
Edelmann“, den Feuillet ähnlich wie Sceribe ſeine Heldin „in
den Feenhänden“ durch die Schnle der Arbeit hindurchgehen und
ſo zum Frieden des Herzens und zum wahren Glück gelangen läßt,
gab Herr Rinald. Für den vornehmen eleganten Ariſtokraten,
der auch in der untergeordneteren Stellung die edele Geburt
nie verleugnen kann, war Herr Rinald die rechte Figur, wie er
nicht minder auch über den edelen Klang der Stimme
verfügt, den wir von einem ſolchen Muſter aller Tugenden
und Talente, wie es dieſer Marquis iſt, erwarten;
Der Adel der Geburt, wie der Adel der Geſinnung ſtand ſeinem
Maxime an der Stirn geſchrieben. Von den übrigen Figuren
traten der Notar Laubépin Rob. Friedrichs und der greiſe
Laroque Carl Friedaus am vortheilhafteſten hervor. Den
leichtfertigen Herrn von Bevallan ſpielte Herr Schumacher
mit anerkennenswerther Gewandtheit und wirkſamer Komik.
Die Damenrollen befanden ſich bei El. Mahr (Frau Laroque)
und J. Schneider (Frau Auboy) in guten Händen. Doch daß
man Fides Stirlien zu guter Letzt noch einmal in das Fach der
Jntriguantinnen hineingezwängt hatte, ſahen wir mit Verwun-
dern. Der Ausſtattung dürfen wir auch diesmal die geſchmack-
volle Eleganz nachrühmen, die wir durchgängig haben konſtati-

ren dürfen. Martin Leiſt.Letztes SymphonieConcert.

Das Halleſche Stadt und Theater- Orcheſter
ſchloß die Winterſaiſon geſtern Abend im „Neuen Theater“
wit einem Concert ab, welches ſowohl hinſichtlich des feinſinnig
gewählten Programms, als auch in Bezug auf die ausgezeich
neten Leiſtungen des Orcheſters die außerordentlich warme Theil-
nahme verdiente, welche ihm von der in ſtattlicher Anzahl ver-
ſammelten Hörerſchaſt zutheil wurde. Herr Stadtmuſikdirector

Halle weiß, baß ſeine treffliche Künſtlerſchaar auch den größ
ten Anforderungen gewachſen iſt und hatte deshalb Orcheſter
ſachen in den Concertplan aufgenommen, wie ſolche nur die
allererſten Concertorcheſter ſich zur Aufgabe ſtellen. Dahin ge
hört namentlich die große A-dur-Polonaiſe (al. as-dur) von
Chopin, in der geiſtreichen Müller-Berghausſchen
Jnſtrumentation, das „Meiſterſinger“Vorſpiel von R. Wag
ner, die berauſchende Tarantelle Die Fiſcherinnen von Pro
cida“ von J. Raff und die den II. Theil des Concertes füllende
„Nordiſche Suite“ von Hasger-Hamerik. Letzteres Werk
dokumentirt ſich als eine hervorragende Compoſition, als eine
Schöpfung von reichem gedanklichen Jnhalt und ſtimmungsvoller
Melodik. Die ebenſo farbenprächtige, als geiſtvolle Orcheſtrir-
ung hebt das Lokalkolorit wirkupgsvoll hervor. Von den fünf
Sätzen der Suite ſind der II. („Jm Volkston“), deſſen Thema
von der Harfe ſchwungvoll eingeführt und vom Streichquartetf
con sordinvi höchſt effektvoll verarbeitet wird, der geiſtſprühende
„Meermaidstanz'“ und das von der Oboe eingeleitete und vom
Cello in ſaftiger Cantilene weitergeſührte „Liebeslied' von be
ſonderer Wirkung. Das Finale „Zur Küſte“ leidet an Ueber
ſättigung in der Jnſtrumentation, es ſcheint uns Schiffbruch
Kampf mit Seeräubern rc. ausmalen zu ſollen. Jn Herrn Rein
hold Peſter beſitzt das Orcheſter einen Harfeniſten, wie er
jedem Orcheſter zur Zierde gereicht. Sowohl in den erwähnten
Orcheſterſachen, als namentlich auch in den Solovorträgen (er
ſpielte das Adagio aus dem Reineckeſchen Harfenconcert und
eine große Phantaſie von Pariſh-Alvars) legte er einen
ſo n Grad von Virtuoſität an den Tag, daß wir ihm bei
fleißigem Fortſchreiten eine ehrenvolle Künſtlerlaufbahn pro-
gnoſtiziren dürfen. Als beſonderen Vorzug ſeines Spiels habenwir in Oper und Concert den warmen Vortrag und die gute
muſikaliſche Auffaſſung zu ſchätzen gehabt. Von den weiteren,
Programm Nummern intereſſirt noch die Sieges-Ouverture
„Triumph der deutſchen Waffen“ von Günther Tölle,
vom Componiſten (einem Leipziger Muſiker) perſönlich geleitet.
Wir wollen dieſer Compoſition eine beachtenswerthe Conception
und formgewandte Durchſührung nicht abſprechen, können uns
aber weder mit der weitſchweifigen Depan n des einfachen
Hauptthemas, noch mit der in der That maßloſen Jnſtrumen-
tation einverſtanden erklären. Beſiegt wird mit dieſer
„Sieges Ouverture“ in erſter Linie das Orcheſter und
zu empfehlen iſt, bei Wiederholungen des Muſikſtückes
jedem Bläſer noch einen Reſervemann zuzutheilen. Jn
dem Schlußhymnus der Ouverturen erwarteten wir in jedem
Augenblick Gewehrſalven und Kanonenſchläge welche ebenſo
viel Berechtigung hätten, wie das den beiden einſamen Signalen
zuzugeſtehen iſt. Glücklicherweiſe konnten die rebelliſch ge
machten Nerven ſich aber während der folgenden Muſikſtücke
(eine Norwegiſche Volksmelodie für Streichinſtrumente von
Svendſen und eine „Serenade“ von Moszkowski) wieder
beruhigen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Concerte des
Halle'ſchen Stadt und Theater-Orcheſters im kommenden
Winter ſich wieder einer regen Betheiligung zu erfreuen haben.
denn ſitügſhe ar Lücke ve unſerm Kunſtleben aus, die ſich
nur zu fühlbar machen würde.

C. Reinhold

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

St Der J. Bezirk des Mitteldeutſchen Steno-
graphenbundes (Stolze), welcher die Vereine zu
Delitzſch. Freyburg g. U., Halle a. S., Merſeburg, Naumbure,
und Weißenfels umfaßt, wird am Sonntag, den 27. April, Vor
mittags 9 z im Hotel zum Schwan in Delitzſch eine
Verſammlung abhalten. Die Tagesordnung umfaßt: 1. Be
richt des Bezirksvorſtehers, 2. Beſprechung über die Propa-
ganda, 3. Beſprechung der auf die Tagesordnung der Ge-
neral- Verſammlung des Mitteldeutſchen Stenographenbundes
kommenden Punkte, 4. Wettſchreiben, 5. Oeffentlicher Vortrag
des Bundesvorſitzenden. An der Verſammlung können ſich
auch außerhalb des Bundes ſtehende Stenographen betheiligen.

O Gotha, 18. April. (Jn der Behandlung desRedakteurs Boshart) iſt, wie dem „Goth. Tagbl.“ aus
Jchters hauſen mitgetheilt wird, in der dortigen Gefangen-
anſtalt eine Beſſerung inſoſern eingetreten, als ihm das Tragen
der eigenen Kleider und Wäſche nunmehr geſtattet worden iſt
und ihm zwei einfache Zellen eingeräumt wurden. Statt der
üblichen hölzernen Pritſche hat er nun ein ordentliches Bett er
halten und kann ſich aus der Küche des Jnſpektors beköſtigen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Provinzial-Städte-Feuer-Societät

der Provinz Sachſen hatte Ende 1889 einen Verſicher-
ungsbeſtand von 691 668 029 (gegen 1888 mehr 32 348 990
Die Einnahmen betrugen 1377 992 die Ausgaben (darunter
für 346 Schadenfälle 257 166 1191572 Ueberſchuß
186 419 Das Societätsvermögen beläuft ſich Ende 1889 auf
1322 118 außerdem hat die Societät ſtatutenmäßigen An-
theil am Reſervefonds des Feuerverſicherungsverbandes für
Mitteldeutſchland.

Der Feuerverſicherungsverband in Mit-
teldeutſchland hatte Ende 1889 einen Verſicherungsbeſtand
von 1 739 757 410 58 858 170 .4). Die Einnahme betrug
2 104 136 die Ausgabe 1423 679 Das Verbandsvermögen
ſtellte ſich Ende 1889 auf 3 495 907 .4.

Tages-Kalender für Sonnabend 19. April:
Königl. Uv.Bibl. geöffnet Vormittags von 9—1 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abge-
nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden Börſen)
verſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Nor.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9
Uhr Vorm. Sonntugs, v. 1I--12 Vorm. Techniker- Verein
zu Halle a/S.: Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Polu
techniſche Geſellſch.: Ab. 729 Bibliothek u. Leſezimmer i. d.
„Tulpe“. Liter. -Verein „Minersa“ Sitzung 9 Uhr Abds.
in Kunze's Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Plattdütſche Vereeni-
gung: Toſammenkunft Klock 8 im „Reichskanzler“. Kaufm.
Ver. v. 18. 1. 1690: Abends 8 Uhr Neſſe's Hotel „Stad
Berlin“. Jahn'ſcher Turuv. Ab. 8--10 Uhr in der ſtädr.
Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: v. Abends 9 Uhr
an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Liedertafel:
Abends 8--10 Uhr „Paradies.“ Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſtenthol“. Anderciub „Neptun,,:
Abends 8 Uhr „Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein Sonn-
abend und Sountag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“
Ruderelnb „Nelſon““ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“.
Aich- u. Waageamt: von 3--10 Uhr Vorm. und 26 Uhr
Nachm. Botaniſcher Garten 812 u. I-6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits-
anſtalt. Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Se hithe Mädchen-Herberge Marthahaus, Gottesacker-
gbſſe 2.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 17. April. Wie der „Soir“ erfährt, genehmigte der

Munizipalrath die Errichtung eines Veterinärſanatorinms in
La I ette zur Beobachtung ſeuchenverdächtiger ausländiſcher
Hammel.

Prag, 17. April. Heute Abend fand eine Demonſtration
ſeitens der ſtreikenden Bäckergeſellen vor der Wohnung des Ge
noſſenſchaftsvorſtehers ſtatt, wobei mehrere Verhaftungen vor
genommen wurden.

Kleine Notizen. Ein Lehrer des Realgymnaſiums zu
Eiſen ach, der die Oſterferien zu einer Erholungsreiſe nach
Italien benutzte, iſt in Venedig verunglückt und dort ge-
torben. Die näheren Umſtände des Unglücksfalles ſind aus den

Mittheilungen, die bisher von dem deutſchen Conſul hierher ge
langten, nicht zu erſehen. Der Verblichene war eine hochge
achtete Perſönlichkeit. Bei der Ziehung der zweiten Klaſſe
der Schloßfreiheitslotterie fiel ein Gewinn von 200000 Mark
auf die Nummer 66165, von welchem Looſe ein Achtel in
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Vangenſalza geſpielt werden ſoll. Mit der Beſchlagnahme
Der Nr. 15 des in Rudolſtadt erſcheinenden ThüringerWolksblatt“ jſt zugleich auch ſeitens der zuſtändigen Bebörde das
wweitere Erſcheinen dieſer ſozialdemokratiſchen Druckſchrift ver
Boten worden. Die am ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Franken-
Wauſen beſchäftigte Diakoniſſin Häßler hat ſich, wahrſchein
Nich in Folge vlötzlich aufgetretener Geiſtesſtörung, in der Nacht
vom 4. zum S. e. heimlich entfernt und iſt trotz
gründlicher Nachforſchungen in den Wäldern des Kyffhäuſer
gebirges bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. Der Stadtrath hat
auf Ermittlung der Geſuchten 60 Mark Belohnung geſetzt.

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 18. April 1890

rigen 3t. Coursnotiz

4 Halleſche StadtObligation.e i Cid3 Halleſche adt-Oblig.n rn Stadt-Oblig r3 Halleſche adt-Oblig.v S a Stadt vie 7 7o Halleſche Stadt-Oblig.von 1886 31299 G.3 Erfurter Stadtanleihe 332 Naumburger Stadtanleihe 3 108 bz. G.
a Pfaudbr. der Prov. Sachſen 14 102 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig. t 102 B
u h Seite u e3 Unſtrut-Regulirungs-40 t S Zuckerf 8' 100,25 B.
4 ypoth.-Anl. der Zuckerf.e e h e e4 Hyp.-Anl. der' Cxöllwitzere ha g 4 (1100 G.4 Hypoth.-Anl. der Hall.r rer be t 4 102 G.490 Hypothek-Anl. der Gewerk-

ſchaft Ludwig II. 5 100,50 B.Halleſche VankvereinsActien 1889 10 5 166 bz.
Spar undVorſchußBank-Actien 1889 4 1124 bz. G.
Körbisdorf. Zuckerfab. Aktien 1sss s
Glauzig Zuckerſabrik-Actien 1888/89 724 1101 G.
gern rege 1888/89 1 4 1144 G.ächſiſch-Thür. Braunkohlen4 n 9 toht 18890 9 4Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

W e v 1889 9 5erſchen-Weißenfelſer Brann-

Ohr S vor 1888/89 11 4örſtewitz Rattmannsdorfer
Zeit J Solar 1888/801 0 4

elßer Paraſfin- u. vlarolfabriken. l s 4Wer er S e 1888/891 4 4alleſche Brauerei St.-ActienVehaelleh 1888/89) 5 4 85 G.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(QMichagelis)Cröllwißer PapierfabrikAct. 1888 801 6 4 139 G.
Zeitzer MaſchinenbauAetien

(Schäde) z 1888/89) 20 4i daſchinenf.-Actien 18890 32 4 330 B.
Halleſche Straßenbahn 1889 6 4 1134,50 B.
Hildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/891 12 4 151 V.
Cönnern, Malzfabrik-Actien [1888 89) 10 5
Zandsberger Malzfab.Actien 1888 891 18 5
Niemberger Malzfabrik Actien 4 1110 G
Eilenburger Kattün-Manufak-

tur-Actien 1888/89) o 4 92,59 G.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) ſfe.Duxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) ke. 170 GPackhofsActien*) ſe. l260 G
Die CLonurſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich

pro Stück.

Halle, 17. April. Mehl-Börſen-Verein. Für 100kg. Kaiſer
Auszug 32,00 Weizenmehl00 .4 27,50 28, do. 0 26,
27, Roggenmehl 0 26, do. 0/1 25, Futter-
mehl 14.50, Roggenkleie 4 10,75--11,00 Weizenkleie 10.50
Weizenſchaale 9,75 Heidemehl 32,00.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 18. April 2 Uhr Min. nachm.

Fonds-Vörſe.
40/ Reichsanleihe. 107,20 Dortm. UnionSt.-Prior. 88,35
3 do 101,50 Riebeck Montanwerke. 176,60
4 Conſols- 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 159,

3 Franzoſen 91.12i 0 101,80*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98,80 Lombarden 5187
2 30 89.60 Ruſſ. Süd-Weſt 73,60
Gotthardbahn 165,37 45 Oeſtr. Goldrente 94,80

Disconto-Commandit 21760 49 Ung. do. 88,Darnmſſtädter Bank 167, *4 Ruſſ. 1880er Anl. 95,40
Deutſche Bank 170,90 5 Jtal. Renten 9337Berl. Handelsgeſellſch.158,30 Oeſtr. Noten. 171,

Laurahütte 165,75 Ruſſ. do. 222,75
.Tendenz: matt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-VBörfe.
Weizen: loco 193, April-Mai 194, Mai-Juni. 193,50 Sept.
Oct. 185, feſt.
Roggen: loco 164, April-Mai 165,25 MaiJuni 161,75, Sept.

Oct. 154.25 feſt. zHafer: loco April-Mai 164.75 MaiJuni 144,40 ſtill.
Rüböl: April 68,30, behauptet
Spiritus: (70er Wagre) loco 33.90, April-Mai 31,60 Auguſt-
Sept. 34,70, (50er Waare) loco 53,60,
Petroleum: loco 23,20 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die Börſe zeigte heute ein ruhigeres Ge
präge und konnten ſich die Kurſe zu Anfang etwas erholen.
Auf dem Montanmarkte herrſchte ſchwache Haltung, da die
Batſſepartei immer wieder ihre Opergtionen in größerem Um
fange vornimmt. Banken, welche Anfangs gute Haltung zeigten
und lebha't verkehrten, ſind ruhiger geworden auf das Ge-
rücht, daß auf den Schmidtmann'ſchen Kohlenwerken ein Streik
ausgebrochen ſei. Daraufhin zog ſich die Commandit-

n zweiter Stunde trat eine allgemeine Beſſerung ein auf die
achricht, daß die Savongwerke einer Conſolidirung entgegen

gehen, indem zu Gunſten des genannten Werkes eine Aufnahme
von 12 Millionen für Schnldobligationen beſchloſſen worden
ſei. Bochumer ſchienen mehrere Prozent höher. Oeſter
reichiſche Bahnen waren ganz t die Kurſe
blieben faſt unverändert. Die heimiſchen Bahnen zeigten
heute mehr Leben. und waren beſonders Mainzer und
Lübecker feſt und döher, ebenſo Oſtpreußen. Fremde Bahnen
waren heute auch feſt, namentlich deshalb, weil die Bank von
England geſtern den Discont erhöht hat und weil auch bier
der Geldſtand ein billiger bleibt. Schluß war übrigens matt
ohne erſichtlichen Grund. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Die Tendenz auf dem heutigen Getreide
markt war im Allgemeinen etwas beſſer und das Geſchäft wie-
der ſehr beſchränkt. Weizen war, trotz niedriger New z
Notirungen etwas höher, aber beinahe ohne jeden Umſatz.
Roggen war durch Deckungen kagebrt und wurde zu beſſeren
Preiſen gehandelt; das Geſchäft in Roggen war ſpäter
lebhaft auf das Gerücht bezüglich Rückregulirung ſüd-
ruſſiſcher Abſchlüſſe. Hafer war feſt und etwas belebt.
Rüböl in vorderen Sichten beſſer. Spiritus matter, da auch
heute die Zufuhr ſehr ſtark war und ſich kaum zu ermäßigten
Preiſen unterbringen ließ, Termine waren auf Realiſirungen

FamilienNachrichten.
Verlobt Frl. Minna Laue mit Hrn. Friedrich Homann

(Stemmen--Ronnenburg). Frl. Helene Artelt mit Hrn. Max
Bohlmann (Berlin-Minden i. W.). Frl. Anng Kliffmann mit
Hrn. Kaufmann Heinrich Kneffel (Berlin-Nürnberg). Frl. Mari-
Fenn mit Hrn. Konrad Kühne (Ober- Klein -Rädlitz

eiſſe).Verchelicht: Hr. Lehrer Guſtav Chemnitz mit Frl. Emilie
Oechslin (Leipzig). Hr. Sek.-Lientenant Hermann Kirchhof mitFrl. Johanna Wirts (Bonu--Koblenz).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Franz Doms (Ratibor). Hrn.
Joſeph Frohmann (Frankfurt a. M.). Eine Tochter Hrn. Apo
e g. arteller (St. ToenisBuckan). Hrn. Ernſt Kirſcht

Lhemnitz).
Geſtorben: Hr. Juſtizrath Friedrich Rittler (Torgau). Hr.

Heinrich Kluge (Breslau). Hr. Heinrich Jamrath (Berlin). Hr.
Kaufmann Linus Colliski (Berlin).
e
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9 sZur Leipziger Meſſe!
Es mögen Alle, welche behufs Einkauf zur Leipziger Meſſe

reiſen, nicht verſäumen das Geſchäftshaus Aug. FPolich

aufzuſuchen. 3Daſſelbe, am Petersthor gegenüber der Reichsbank ge-
legen, iſt die Beſte Bezugsqueile für Damen-Kleiderſtoffe in
Seide, Wolle und Baumwolle, Confectivns jeglicher Art, Braut
und Erſtlings Ausſtattungen.
rößten oder geringſten Anſprüchen,

Preiſen das ihm Zuſagende finden.
Das Geſchäftshaus Aug. Polieh iſt eines der größten

ſeiner Art in ganz Deutſchland und beſitzt die beſten Einricht-
ungen der Neuzeit. Mectriäsche Beleuchtung, Central-
heizung, Sicherheits Personen Aufzüge u. ſ. w.
Prnachtvolles directes Tagesliecht. Jm Verkauf ſind
190 Damen und Herren, in der Anfertigung über 500 Arbeiter
und Arbeiterinnen beſchäftigt, und da in der Größe des Hauſes
der beſte Beweis für ſeine anerkannte Leiſtungsfähigkeit liegt,
ſo wird ein Jeder unſeren Fingerzeig gern berückſichtigen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Gewerbetreibenden in den Landgemeinden Beeſen a. E.,

Böllberg, Ammendorf; Planena, Beeſedau, Cuſtrena, Mucrena,
Unterpeißen, Neubeeſen Poplitz, Eismannsdorf, Harsdorf,
Hohen, Jnweuden. Oppin, Pranitz, Wurp, Beiderſee, Brachwitz,
Dövlitz, Friedrichsſchwerz Gimritz b. W., Görbitz Lettewitz,
Möderan, Morl, Ranunitz, Sylbitz, Mücheln, Bruckdorf, Canengo,
Kleinkugel, Lochan, Pritſchöna, Weſenitz, Zwintſchöng, Daleng,
Donmitz, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hohenedlau, Kirchedlan,
Mittelediau, Schlettau Sieglitz, Braſchwitz, Mötzlich, Obermaſchwitz, Peißen, Rabatz, Tornau, Untermaſchwiß, Stichels
dorf, Zöberitz, Kaltenmark, Kroſigk, Merbitz, Nauendorf, Prieſter,
Wieskau, Dammendorf, Hohenthurm, Niemberg Plößnitz,
Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Kröllwitz, Zſcherben. Gimritz
b. H. Benndorf, Vennewitz, Gotten Großkugel, Osmünde,
Schwoitſch, Dachritz, Frößnitz, Groitſch, Gutenberg, Lehndorf,
Löbnitz a. G., Petersberg, Sennewitz Teicha, Trebitz a. P.,
Wallwitz, Weſtewitz, Bebitz. Lebendorf, Löbnitz a. L., Trebitz
b. C. und Trebnitz werden hierdurch davon in Kenntniß geſetzt,
daß in den Monaten Juni, en Auguſt dieſes Jahres
eine techniſche Reviſion der Maaße und Gewichte durch den
Hülfsaichmeiſter Rubenu erfolgen wird.
Unter Hinweis auf die Folgen der etwa vorgefundenen Un-

richtigkeiten der Maaße c. fordere ich ſämmtliche Gewerbe
treibenden vorgenannter Orte hierdurch auf, ihre Maaße ec.,
ſoweit deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor
zur aichamtlichen Prüfung zu bringen.

alle a. S., den 5. April 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
C. v. KrosizakK.

Ob reich, ob arm ob mit den
ein Jeder wird zu billigen

(9383

Der Maurer und Fleiſcher Friedrich Menge zu Lettin
n tig auf ſeinem daſelbſt unter Nr. 109 belegenen Grund
ſtück ein Schlachtehaus zu errichten.

Dieſes Vorhaben wird hierdurch in Gemäßheit der 88 16
und 17 der Gewerbe Ordnung vom 1. Juli 1883, ſowie der
88 34 und 35 der hierzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung
vom 19. Juli 1884 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß etwaige Einwendungen gegen daſſelbe binnen einer
präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen ſchriftlich in 2 Exemplaren
einzureichen oder zu Protokoll zu geben ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Ver
fahren nicht mehr erhoben werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin vor dem Unterzeichneten auf

Sonnabend, den 3. Mai er., Vormittags 10 Uhr
mit dem Bemerken anberaumt. daß im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden gleichwohl zur
Erörterung der erhobenen Einwendungen geſchritten werden

wird. [9387Halle a/S., den 12. April 1890.
amens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
zurück, welcher ſich auch Treditactien, Der Vorſitzende.resdener Bank und Berliner Handelsgeſellſchaft anſchloſſen. C. v. Krosigk.

Ein altes

v militärfromm,Vom 21. April ab wird der Zug 59),
welcher von Coennern bis Halle Per-
ſonen in UI. und IV. Wagenklaſſe be
fördert, nach folgendem Plane gefahren:

Ab Coennern 4 Vorm.
oder Pegau vorgeſtellt.

Zu verkaufen
wegen Nachzucht: dunkelbraune, preuß.
Stute, fehlerfrei, 7jährig, 1,68 hoch,
Reitpferd für ſchweres Gewicht,

t einſpännig gefahren.Preis 900 Mark, Pferd wird nach
Wunſch an den Bahnhöfen Weißenfels

Strube, Amtsrichter,
Hohenmölſen.

Colonial und Spirituoſen-
Geſchäft

iſt mit Grundſtück altershalber billig
zu verkaufen Gefl. Anfragen sub W.
J. 2500 verw. der „Jnvalidendank“

Zwikau. [9257I Gut, nahe Weimar
[9305

Ein Gut im Gothaiſchen
P Stunde von Bahnſtation
c. 273 Morgen (preuß.)
guter ebener Lage,
milienverhältniſſehalber ſo-
fort verkänflich. Näheres
durch C. Adam- Weimar.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 21. April cr., Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.gtugs einer Baufluchtlinie für einen Theil der Wörm

itzerſtraße-
2. Fern über die letzte Unterſuchung des Königſtraßen

anals.
3. Wahl einer gemiſchten Commiſſion zux Vorberathung der

Angelegenheit wegen des Binnenkanals zwiſchen Maurer
und Gommergaſſe.

4. Ausbaubedingungen für einen Theil der Hagenſtraße und
des Franzoſenweges.
See der Banfluchtlinie für das Grundſtück große
Steinſtr. 8 an der Front in der Barfüßerſtr. und der
Eckverbrechungen für gr. Steinſtr. Nr. 69 und 70.

6. Verkauf ſtädtiſchen Landes am kleinen Berlin.
7. Eckverbrechung für das Grundſtück am Kirchthor Nr. 1

8

t

und Genehmigung eines Abkommens.
Aenderung der Fluchtlinie für das Grundſtück Schmeer
ſtraße Nr. 31.

9. Theilung der Unter-Tertig des Gymnaſiums.
Verkauf von Land in der kleinen Brauhausgaſſe.
Verbreiterung der Gaſſe zwiſchen Hafenplaß und Anker-

aſſe.Verſtellung von Zugängen zur Schule an der Liebenauer-

traße.
Vachträgliche Genehmigung zu einer Proviſionszahlung.
Verkauf einer Schlippe an der Bölbergaſſe.
Mittelbewilligung für Arbeiten an der Stadtbahn.
Verlängerung eines Pachtvertrages.
Erhöhung der Mitgliederzahl der Kämmerei-Commiſſion.
Koltenbewillaung für den ſtädtiſchen Schuttabladevplatz.

Ge ſchloſſene Sitzung:
Regulirung des Gehaltes eines Beamten.
Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 14. Bezirk
Wabl eines Armen-Vorſtehers für den 6. Bezirk.
Penſionirung eines Nachtwächters.
Anſtellung von 5 PolizeiSergeanten.

Gewährung einer Unterſtützung.
Anſtellung eines Aſſiſtenten beim Leihamt.
Zu pns eines Aſſiſtenten im Krankenverſicherungs-

üreau.
Anſtellung eines Aſſiſtenten im Miethsſteuer-Büreau.
Anſtellung eines Aſſiſtenten im Centralſteuer-Büreau.
Erhöhung der Diäten eines Hülfsarbeiters.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Gneist.

Familien Nachrichten.

Heute Vormittag 11“, Uhr verſchied nach längeren
Leiden ſanft und ruhig mein geliebter Gatte, unſer guter
ſorgender Vater, der Königliche Locomotivführer

Fritz Berg.
Jn tiefem Schmerz zeigen dies mit der Bitte um

ſtille Theilnahme an [9377Halle a. S., den 17. April 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe Anhalterſtraße 6 ſtatt.

Am 15. d. M., Abends 8 Uhr entſchlief ſchnell und
unerwartet unſer lieber Vater, Schwieger und Großvater

Andreas Samuel Morgenstern
nach vollendetem 87. Lebensjahre. Um ſtilles
bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Kütten, Halle, Trebichaäau, San Franzisko.

Heute Morgen entſchlief ganz plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann, unſer guter Vater, der

S'tellmachermeiſter Friedrich Friedrich W
im 68. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten [9376

e Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Oppin, den 17. April 1890.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Abend 6 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber Vater,

Groß und Urgroßvater, der frühere Gutsbeſitzer
Gottfried Schröter.Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebeuen.
Löbejün, Gröbzig u. Staßfurt,

den 17. April 1890.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. April, Nach

mittag 2 Uhr ſtatt.

Dank.Für die zahlreichen und mannigfaltigen Beweiſe herz-
lichſter Theilnahme an dem ſchweren Verluſte, der uns
betroffen, ſagen wir unſern innigen Dank. [9395

Halle a. S. den 18. April. 1890.
Die Familie Kleemannu-

Berlag der Aktiengeſellſchaft r Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politik

Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Le i ſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für deu
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſinude der Redaktion Vorm. i Uhr und Nachm. zwiſchen '(1
und Uhr. Die Expedition, (üInſeratenannahme und Geſchäftsangelegen

heiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 ühr Abends.

h h
Rudolf Mosse,

Vertreter: Louis Ueise.
BErüderstr. 6. I. Geschoss

beſördert

Fa

Domnitz 452
Warzrorf

Wallwitz 521 198205 5Tat Ein Reitpferd,Trotha s von zwei die Auswahl für Ver-in Halle 55 walter oder Jnſpectoren paſſend
Halberſtadt, den 11. April 1890.

Königl. Eivenbahn-Betriebx-Amt,
iſt h erts zu verkaufen

tittergut Reuhaus b. Delitzſch.

u. an Bahnſtation c. 300
Mrg. in guter fruchtbarer
Lage und mit vorzüglichen
Gebänden, ſofort verkäuf-
lich. Näheres durch V.
Adam- Weimar. 19101

ur

19364 ü
Geboney Schwetſchke'ſche Buchdryckexei zu Halle

Warnung.„Aufs Neue rathen wir unſern Mit-
bürgern ab, Jedwedem, der um eine
Unterſtützung mpriche etwas zu geben.

Recherche der
Würdigkeit iſt Stadtdigkon Wehr-
mann, Große Steinſtraße 50 bereit.

Der Gefängniß-Verein,

2 S aller Art in dieIIze1I 6 beorderten oder
dem jeweiligen

Zweck passendsten Zeitungen und
berechnet nur die Originalpreise äer

Zeitungs-Expeditionen.
Ununterbrochen von 8--7 geöffnet.

Fornenregher: a e Rerun. Leipris
r. 151.

FFFFFF
edürftigkeit und

Er

welche
worde
der D
Ergeb
ſeines
keit u
mittler
ſchlag
gende
diefer

einem
umſpa
7 Mil
ichlage

und V
Schutz
durchd
Schieß
artige

loeben
t

kirch
un

erſchie
tiſche
dollten
reſen,
welche
Schrif
einer
kratie
geſtrau
noch n
daften
er Rec
tiſchen
echte

behand

als P
dem G
vreußi
Jm S
liche V
gere(
rung.
Anitati
politik
ganz er
erreicht

verfaßt
mit Ho
uther
ſchen 9
rrechen
rirung

vereits
fähigen
verbeſſe
Majnn

Franuzo
vedeckte

konnte
und na
Und m
nls un
Euch d

fragte

er

Blicken
zu jene

Da bli
dort!
geſehen
Königs
ſtorben

Schmie
Kaufler
auf de
geſehen
kleider

D
wegen d

eine St
Stiftsk
ſchönſte

D
itadt.
ſchen P
Bürger
den Le
geſtalte
oberen
größere
mit du
Kern.
beim A
zufanmn



Politik

Erſte Beilage zu e 91 der Halliſchen

Heer und Marine.
Das neue Gewehr. Von den Schießverſuchen,

welche mit dem neuen deutſchen Jnfanteriegewehr 88 angeſtellt
worden ſind wird berichtet, daß dieſelben beſonders betreffs
der Durchſchlagskraft oder der Geſchoßwirkung außerordentliche
Ergebniſſe gehabt haben. Das neue Geſchoß beſitzt in Folge
jeines geringen Durchmeſſers, der großen Anfangsgeſchwindig-
keit und ſeines Stahlmantels, beſonders auf den nahen und
mittleren Entſernungen, eine bisher noch nicht gekannte Durch
ſchlagskraft. Als Beiſpiele hierfür mögen unter anderen fol
re dienen: Ein Geſchoß auf 100 Meter auf eine 120jährige

tiefer abgegeben, durchſchlug glatt dieſen Baum, welcher von
einem erwachſenen Manne mit ausgeſtreckten Armen nicht zu
umſpannen war. Eiſen und Stahlplatten in der Stärke von
7, Millimeter wurden gleichfalls ſogar bis auf 300 Meter durch
ichlagen. Ganz neu iſt auch die Erfahrung, daß Ziegelmauern
und Banlichkeiten aus Ziegeln nur noch einen unvollkommenen
Schutz gewähren, indem mehrere Treffer auf derſelben Stelle
durchdringen. Verſuche haben ergeben, daß bei anhaltendem
Schießen und Einſetzen einer größeren Munitionsmenge in der-
artige Baulichkeiten Vreſche gelegt werden kann.

Kirche, Schule und innere Miſſion.
Jm Verlaäge von Adolf Kegel in Halle a. S. iſt

loeben erſchienen:
„„Vapſt und Kaiſer. Eine Unterſuchung über Staats-

kirche, Parität und die kirchenpolitiſchen Aufgaben der Zu
runft“ von Wolfgang Eiſenhart. Preis 50

Dieſe neueſte Schrift Eiſenhart's verdient, gleich den früher
erſchienenen, wir erinnern nur an „Das Königthum u. die poli-
tiſche Freiheit alle Anerkennung und Beachtung. Namentlich
ollten alle Diejenigen die Sachen des erwähnten Verfaſſers
zeſen, welche für die Fragen ein Herz und Intereſſe haben,
welche augenblicklich unſere Zeit. bewegen. Die vorliegende
Schriſt unterzieht zunächſt die Haudhabung des Paritötsbegriffes
einer ſcharfen wohlverdienten Kritik. Die preußiſche Büreau-
kratie iſt auf dem kirchenpolitiſchen Parguetboden ſchon ſo oft
geſtrauchelt und wird ſich auch zukünftig im Kampf mit Rom
noch manche Schlappe holen, wenn ſie nicht von der ſchablonen-
daften Paritätspraxis abläßt. Eiſenhart ſchickt, und daran thut
ex Recht, die modernen Bürequkraten in die Schule des poli-
tiſchen Altmeiſters Ariſtoteles, daß ſie lernen, was wahre ge
rechte Parität heißt: nämlich das Verſchiedene verſchiedenartig
behandeln. Daß Leo XIIk. perſönlich ein milder Herr, aber
als Papſt ein unwandelbares Prinzip vertritt, welches mit
dem Grundzug des aus der Reformation herausgewachſenen
Dreußiſchen Staates ünvexejnbar iſt, beweiſt Kapitel 2 und 3
In Scblußabſchnitt vlaidirt. der Verfaſſer nicht für ſtaatsrecht
liche Beſeitigung der Parität, wohl aber fordert er eine
gerechte der Natur der' Dinge. angevaßte Durchfüh-
un g. Möchte die Schrift viele Leſer finden und dieſelben zur
Agitationsfreudigkeit anregen. Denn es iſt in der Kirchen
politik wie in der ſozialen Frage Wenn man heutzutage nicht
ganz energiſch agitirt und den alten Schlendrian angreift,
erreicht man nichts, gar nichts. J.

Eine kürzlich von dem ultramontanen Pfarrer P. Majunke
verfaßte Schmähſchrift, betitelt: „Luthers Lebensende“, welche
mit Hochdruck verbreitet wird, verſucht nachzuweiſen, daß ſich
Luther ſelbſt entleibt habe, und der ſchlimmere Theil der römi
ichen Preſſe ſchlägt wie immer hieraus beſtens Kapital. Solcher
trechen Lüge gebührend entgegerzutreten, ſowie zur Charakteri-
rirung deſſen, was man als „Wahrheit“ heute dem Volke zu
Zieten wagt. veröffentlicht demnächſt einer der bervorragendſten
Butherkenner und bedeutendſten Kirchenhiſtoxiker, Profeſſor
2., Guſtav Kawerau zu Kiel, im Verlage von Hugo
Klein in Barmen ſeine Arbeit: Luthers Lebensende
in neueſter ultramontauer Beleuchtung“, welche
vereits in der Chriſtlichen Welt die Augen aller Urtheils-
fähigen auf vgen, im Sonderabdruck, durchgeſehen und
verbeſſert, 40 Pfg. (in Partien billiger. D Kawerau widerlegt
Majnnkes Erfindung in gemeinverſtändlicher Weiſe, klar und

konnten Waldbrände verhütet werden. Die jugendlichen Brand-

nachläfſigt, da

Halle, Sonnabend 18. April 1890.

bündig. mit der vornehmen Ruhe des ſeiner guten Sache ge
wiſſen Gelehrten, ſo daß auf dieſe Schrift alle evangeli-
ſchen Kreiſe ſchon heute hinzuweiſen und ſelbige zur
weiteſten Verbreitung zu empfehlen wir nicht unter-
laſſen wollen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrnck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Patente haben angemeldet: E. Schleifenheimer
in Verka a. d. Jlm auf einen Quellſtock für Getreide, Salz-
bergwerk Neu-Staßfurt in Löderburg b. Staßfürt auf
ein Verfahren zur Darſtellung von Magneſiahydrat aus ge-
brannnter Magneſiga, Fr. Naumann in Cöthen auf eine
rotirende Schankel und Carl Rithcke in Halle a. S. Schul
berg 1 auf eine Entwäſſerungsvorrichtung für Hauswaſſer-
leitungen.

S Döllnitz, 17. April. (Der Kaiſer als Patbe.) Der
Palmſonntag dieſes Jahres war für ein kinderreiches Haus in
Döllnitz ein Tag ſehr großer Freude. Dem dortigen Müh-
lenkontrolleur Heinrich war im Februar der achte Sohn ge-
boren; an dem genannten Tage wurde derſelbe in der Kirche
getauft, einer der Pathen war Se. Majeſtät der Kaiſer und
König, welcher geruht hatte, eine Pathenſtelle anzunehmen und
die Eltern noch mit einem nnerwarteten anfehnlichen Pathen-
geſchenk zu erfrenen. Da auch der im Jahre 1888 geboreneſiebente Sohn ſich eines kaiſerlichen Pathen rühmen darf, ſo iſt

dieſe Familie nun zweimgl durch landesväterliche
Gnade g.eehrt worden. Es verdient noch erwähnt zu wer
den, daß die ſämmtlichen acht Söhne dieſes tüchtigen und königs-
treuen Mannes von ſeltener Kraft und Geſundheit ſind, am
meiſten der letztgeborene, ſo daß man hofſen kann, ſie alle wer-
den einſt die Ehre haben, auch unter den Waffen Sr. Majeſtät
dem Kaiſer zu dienen.

b Radis, 17. April. (Schadenfener.) Am 15. d. M.
Abends gegen 8 Uhr brach im Wohnhauſe des Sattlermeiſters

düller hier Fener aus, wodurch daſſelbe und ein Anbau
vollſtändig zerſtört wurden. Ueber die Entſtehungsurſache des
Feuers hat bisher nichts ermittelt werden können.
Z Nordhauſen, 17. April. (Verſchiedenes.) Jm vor-
igen Frühiahr hatte der hieſige Radfahrer-Verein um ſeine
Rennbahn Kaſtanienbänmchen anpflanzen laſſen, welche ſehr gut

r Jn einer der letzten Nächte ſind faſt ſämmtliche
Bäumchen durch ruchloſe Frevlerhand durchgeſchnitten
worden. Durch die geſtrigen erſten Frühlingsgewitter,
welche ſich im nördlichen Thüringen entluden, iſt mancherlei
Schaden durch Blitz und Hagelſchlag verurſacht worden. Jn
Seebach hat ein Vlitzſtrahl die Gebäude des dortigen
Schloßgutes in Brand geſeht: ein zweiter Blitzſtrahltraf und lühmte eine auf dem äußeren Frauenthore wohnende
Frau. Jn Schernber g. auf der Hainleite wurde ein Mann
durch den Blitz erſchlagen. Jn den Fluxen der am Kyff-
hänſergebirge liegenden Dörfer Bendeleben und Steinthalleben
hagelte es ſo ſtark, daß noch heute früh Schloſſen zu ſehen
waren. Jm Nachbardorfe Wolkram s uſen brannte
geſtern der Oberbau des Eiskellers des NRittergutsbeſitzers
Schreiber nieder. Man vermuthet, in Folge böswilliger Brand-
ſtiftung. Durch Knaben wurde am letzten Sonntage im Ge-
meindewalde des Nachbardorfes Obergebra an zwei Stellen
dürres Gras angezündet. Nur durch ſchnellſte Hülfe
ſtiftr ſind ermittelt und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.
Vor der hieſigen Strafkammer ſtand geſtern die 58jähr. Heb
amme Meluſine Taſte aus dem Nachbardorfe Hainrode
unter der Wöbelsburg. Wie durch die Zeugen und durch das
SachverſtändigenGutächten zweier Aerzte feſtgeſtellt wurde, hat
dieſelbe bei der der Frau des dortigen Schäfers Keil geleiſteten
Geburtshülfe die ipr obliegenden Pflichten derart ver

die dürchaus geſunde und ſehr kräftige
Wöchnerin 6 Stunden nach der Entibindung in Folge innerer

Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Verblutung geſtorben iſt. Wegen fahrläſſiger Tödtung wurde
die Hebamme zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Naumburg a. S., 17. April. Vom Blitz erſchla
Bei dem Er Gewitter, das ſich Nachmittags ent

ud, wurde bei Schkölen ein Knecht, der ſich auf dem
Heimwege nach Großhelmsdorf befand, nebſt zwei Pfer
den vom Blitze erſchlagen und ein zweiter
Knecht an einer Schulter verletzt. Die beiden ver
unglückten Knechte waren unverheirathet; der Getödtete hatte
Vormittags noch friſch und geſund der Kontrolle beigewohnt.

H Leipzig, 17. April. (Das Panoramg auf dem
Roßplatze) war ſeit einigen Monaten dem Publikum nicht zu

änglich, weil die Verwaltung der Panoramageſellſchaſt einen
echſel in Bezug auf das vorgeführte Rundgemälde glaubte

vornehmen zu müſſen. Bis jetzt waren zwei derartige Geinälde
zur Vorführung gelangt: zuerſt das bekannte Tablean der be
rühmten Reiterſchlacht bei MarslaTour und alsdann die große
Ausfallsſchlacht vor Paris am 2. Dezember 1870. An Stelle
der Schlachtgemälde iſt nun ein prachtvolles Rundgemälde ge-
treten, welches eine Fülle idealer Scenen aus der altklaſſiſchen
Periode des Menſchengeſchlechtes zur Darſtellung bringt. Das
neue, von den Malern A. Kips und Max Koch gefertigte Pano
rama-Vild führt die durch die auf Veranlaſſung Kaiſer Wilhelm's I.
von den Profeſſoren Conze und Humann vorgenommenen Aus-

r den Zeitgenoſſen wieder in die Erinnerung getretene
urg und Stadt Pergamon in Kleingſien in ihrer Blüthe

zeit unter der römiſchen Weltherrſchaft in der Mitte des zweiten
nachchriſtlichen Jahrhunderts vor. Außer dieſem vorzüglichen
großen Panoramabild ſind gleichzeitig vier neue prächtige Dio-
ramaBilder zur Aufſtellung gelangt, welche Ereigniſſe der Neu
zeit zur Darſtellung bringen: Stanley an den Kongofällen, Wiſſ-
mann auf der Elephantenjagd, Kaiſer Wilhelm J. auf der Fahrt
nach dem Kriegsſchauplaße und das bittoriſche Eckfenſter im
Kaiſerpalais zu Berlin.

V Gräfenthal, 17. April. (Der Konſervgtor Pro
feſſor Dr. Lehfeldt aus Berlin) wird im Mai im bie-
ſigen Amtsgerichisbezirke die nöthigen Aufnahmen für die Fort-
ſeßung des von den thüringiſchen Staaten unterſtützten ver
dienſivollen Werkes „Die Bau und Kunſtdenkmäler

hüringens“ vornehmen.
4 „Vom tollen Bismarck.“ Vei der Bismarckfeier in

Magdeburg tbeilte der Feſtredner Dr. Hans Blum u. A. das
Folgende mit: „Jm Sommer 1839 übernahm Bismarck mit
dem älteren Bruder zuſammen die Verwaltung der pommer-
ſchen Güter bis 1841, wo Bernhard. v. Vismarck, zum Landrath
des Kreiſes Naugard erwäblt, in die Kreisſtadt zog. Nun fand
eine Theilung der Güter unter den Brüdern ſtatt. Der ältere
Bruder übernahm Külz, der jüngere Kniephof und Jarchelin.
Unter den drückendſten Verhältniſſen hatten ſie die herunterge-
brachten Güter übernommen, ohne Eredit, ohne Betriebskapital.
Mit eiſerner Anſtrengung und Entſagung arbeiteten ſie an deren
Hebung. Und ſo lange die herbe Noth auf Otto v. Bismarck
laſtete, fand er volles Genüge an dieſer Thätigkeit. Sowie
aber durch ſeine Arbeit und Sparſamkeit die Güter wieder
emporkamen, Alles von ſelbſt ging, wichtige und zuverläſſige
Verwalter gewonnen waren, da empfand er ſchmerzlich die Enge
dieſer Thätigleit. Die wehen Stunden des Lebensüber
druſſes kamen über ihn. Raſtlos und ziellos ſtürmte er bald
zu Roß durch die Felder, verſammelte er bald luſtige Geſellen
und Zechgenoſſen um ſich, ſo daß weitum der Lniephof der
„Kneiphof“ genannt wurde und ſchaurige Mären darüber um-
gingen, welche Mengen Flüſſigkeit der „tolle Bismarck aus dem
halb mit Ehampagner und halb mit Porter gefüllten großen
Pokal zu ſich zu nehmen pflege. Dann brütete er wieder über
geſchichtlichen, theologiſchen und philoſophiſchen Werken,
namentlich über Spinoza, oder er reiſte ins Weite, nach Eng
land und Frankreich. Das freudigſte Ereigniß dieſer Jahre
war ibm am 30. Oktober 1844 die Vermählung ſeiner 12
Jadrt jüngeren geliebten Schweſter Malwine mit ſeine

ugendfreunde Oscar v. Arnim-Kröchlendorf. Seine Briefe
an dieſe einzige Schweſter enthalten wie die an ſeine ſpäter

re
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Franzoſen aufzuheben. Endlich aber trat ein geharniſchter und vom Viſir ganz
vedeckter Ritter in die Schranken. Alles fragte: Wer iſt das? Aber Niemand
ronnte ſagen, wer der Ritter ſei. Der Zweikampf begann, daß es Funken ſtob
und nach wenigen Augenblicken lag der Recke Clande de Batre elendiglich im Sande.
Und wen erkannte man in dem Kämpfer für die deutſche Ehre? Niemand anders
als unſern ritterlichen Max, den Gott erhalten wolle. Na, den Jubel könnt Jhr
Euch denken. Der Franzoſe rührte kein Glied mehr.“

„Vivat hoch unſer Max!“ riefen die Bürger begeiſtert.
„Hat denn ſchon einer von den Herren das Glück gehabt, den Kaiſer zu ſehen

fragte der Bader Hertling.
„Das hatte ich,“ antwortete der Zinngießer Frank ſtolz.
„Wo? wo fragte man rechts ünd links.

„„„„„Vor drei Jahren in Hagenau,“ entgegnete Meiſter Frank mit leuchtenden
Blicken, „wißt Jhr, wie der Reichstag“) dort abgehalten wurde. Jch mußte gerade
zu jener Zeit nach Straßburg reiſen, um neues Material fürs Geſchäft einzukaufen.
Da blieb ich denn auf der Rückreiſe einen Tag in Hagenau. War das ein Leben
dort! So viele Fürſten, Rilter, Grafen und Prälaten habe ich nie bei einander
geſehen. Auch unſeres Kaiſers Sohn, den Erzherzog Philipp, der die ſpaniſche
Rönigstochter geheirathet hat und vor einem Jahr*“) als König von Caſtilien ge
ſtorben iſt, ſah ich dort. Dieſer Erzherzog war eine herrliche Geſtalt.

„Ja, es iſt ſein Tod dem Kaiſer auch ſehr zu Herzen gegangen,“ bemerkte der
Schmied; „die Trauerkleider ſoll er noch immer nicht abgelegt haben. Als jüngſt
Kauflente aus Venedig im „Maulbeerbanm“ waren, reichgekleidete Leute, die ſich
auf der Reiſe nach Frankfurt befanden, erzählten ſie, daß ſie den Kaiſer in Verona
geſehen, daß er immer ſehr traurig umhergegangen ſei und die ſchwarzen Trauer-
kleider noch nicht abgelegt habe.“

Die Erwähnung Verona's weranlaßte ein Durcheinanderreden und Schreien
wegen des Kaiſers „Römerzug.“ Da wurde denn weidlich „gekannegießert,“ wobei
eine Stunde nach der andern hinrann. Erſt als die „Zecherglocke“ von der nahen
Stiftskirche ertönte, trennte man ſich, und zwar mit roſigen Geſichtern und den
ſchönſten Plänen und Entſchlüſſen für die Ankunft des Kaiſers.

xI.
Die Frühſonne vergoldete die zahlreichen Thürme und Thürmchen der Reichs

kadt. Auf den Straßen und Plätzen herrſchte bereits einiges Leben. Dem gothi
ſchen Portale der Auguſtinerkirche entſtrömte eine anſehnliche Menge Bürger und
Bürgerinnen, Jünglinge und Jungfrauen; die Frühmeſſe war ſoeben beendet. Zu
den Letzten, welche das Gotteshaus verließen, gehörten zwei ſchlanke Jungfrauen-
geſtalten, welche in leiſem, aber lebhaftem Geſpräch über den Rathhausplatz der
oberen Stadt zuſchritten. Die beiden Mädchen ſind dem Leſer nicht unbekannt; die
größere iſt die GrimmeiſenTrudchen, die etwas kleinere, ſehr bewegliche Geſtalt
mit dunkelem Haar und braunen Augen iſt Ludmilla, die Tochter des Verwalters
Kern. Mochten auch die rechts und links Vorübergehenden, namentlich ältere Frauen,
beim Anblick der beiden Mädchen verwundert drein ſchanuen, oder ziſchelnd die Köpfe
zujammenſtecken, die beiden Freundinnen kümmerte das nicht. Denn Freundinnen,

Jm April 1505. Hier empfing der Geſandte Frankreichs, Cardinal Ambeiſe, von

r n r t e e Sonverains denFra i at jomit in die Reihe der deutſchen Vajallen.Am 26. September 1606, o en

(13) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. a9
Der kaiſerliche Friedensſtifter. Geſchichtliche Erzählung von Eduard Joſt.
Beim Heraustreten auf den Platz werden die Rathsherren da und dort mit

der Frage beſtürmt: „Jſt es denn wahr? Kommt unſer Kaiſer, unſer guter Max
wirklich nach Landau?“ Und die Gefragten nicken mit freundlichen Geſichtern. Ja,
jetzt verſichert auch der weißbärtige Bürgermeiſter einigen Ungeduldigen, die ihm
beim Betreten der Freitreppe mit einer reſpectwidrigen Haſt entgegeneilen, daß die
en Nachricht ſich beſtätige und der Kaiſer um die Oſterzeit in Landau ein
treffen werde.

Da kannte der Jubel der Menge vor dem Rathhauſe keine Grenzen mehr.
Nach allen Seiten vertheilte ſich unter freudigem Jauchzen und brauſendem

Rufe: „Vivat der gute Kaiſer Max!“ die Menge in die verſchiedenen Straßen,
um in die entfernteren Stadttheile oder zu den Angehörigen die Kunde von dem
bevorſtehenden wichtigen Ereigniſſe zu tragen.

Seit undenklichen Zeiten hatte die alte Landavia kein ſo heiteres Geſicht ge
zeigt wie heute.

Am Abend desſelben Tages waren die Schenken und Zunftſtuben der Stadt
ungewöhnlich ſtark gefüllt und faft an jedem Tiſche, in jedem Kreiſe bildete die
bevorſtehende Ankunft des Kaiſers den Gegenſtand der Unterhaltung.

Ganz beſonders lebhaft ging's im „Bart“ zu, wo der Kern der Bürgerſchaft,
darunter Leunte, die ſelten eine Schenke beſuchten, ſich eingefunden hatten und beim
vollen Becher ihren patriotiſchen Gefühlen Luft machten.

Jn der Nähe einer gern ſaßen an einem der länglichen, ſchweren, mit
plumpem Schnitzwerk verſehenen Eichentiſche, deren das Schenklokal vier aufzuweiſenhatte, eine Anzahl Bürger, darunter der Zinngießer Frank, der Krämer Schmidt

lin und der Büchſenmeiſter Jung.
Eben führte der zuerſt genannte Bürger das Wort.
„Jm Biſchofshof,“ ſagte der Zinngießer mit einem eigenthümlichen Lächeln,

„hat man die Nachricht von der Hierherkunft des Kaiſers nicht mit freundlichem
Geſichte vernommen.“

„Das glaub' ich,“ antwortete man lachend rechts und links.
„Der rothe Schreiber des alten Kern,“ fuhr der Zinngießer fort, „der, wie

alle Welt weiß, ein ganz durchtriebener Burſche iſt und von jeher auf beiden Ach-
ſeln trägt, hat meinem Sohn heute Vormittag erzählt, der Verwalter hätte ſich vor
allem Aerger wieder ins Bett gelegt. Und er hat ſich doch erſt vor wenigen Mo
naten von der Burrweiler Geſchichte erholt, mit der er, wie Jhr wißt, faſt zwei
Jahre hindurch zu thun hatte. Er ſoll ſchrecklich abgemagert ſein, nur noch Haut
und Knochen.“

„Hm,“ bemerkte der Büchſenmeiſter Jung, „ich begreife nicht, warum er ſich
der Heirath des Theodor mit der Grimmeiſen-Trudchen, die doch einer ebenſo gu-
ten als wohlhabenden Familie angehört, ſo hartnäckig widerſetzt. Die jungen Leute
laſſen ja doch nicht von einander.“

„Die Kernin thät's gerne,“ meinte der Krämer Schmidtlin, „aber gegen den
harten Kopf des Alten kann ſie halt nichts.“

„Ja, und die Naſe, die der Kern kürzlich von Speier und von Hagenau be
kommen,“ ſagte der Zinngießer Frauk mit triumphirenden Blicken, „die wird dem
Alten die Galle auch wieder ins Blut gejagt haben. Hat uns auch die Beſchwerde
wegen des Vorfalls in der „goldenen Gans“ vor drei Jahren beim Biſchof nichts
genützt, auch von Hagenau wenig Troſt gebracht, ſo hat doch die vor einigen
Wochen wegen wiederholter Beeinträchtigung der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit nach
Hagengu geſandte Beſchwerde des hohen Raths einen ſehr gutey Erfolg gehabt



Gattin, Johanna v. Puttkamer, die innerſten Aufſchlüſſe über
ſein Seelenleben und ſeinen r Auch die Neigung
zur Gefährtin ſeines Lebens ſehen wir darin reifen. Die Un
Fwih heit ob ſie ſeine Liebe erwiedere, iſt ſicher nicht der letzte

rund ſeiner tiefen inneren Erregung und Unruhe dieſer Zeit
und dieſe Ungewißheit war wenigſtens betreffs des Jaworkts

der Eltern nicht unbegründet. Denn der alte fromme Herr
v. Puttkamer rief, als der „tolle Bismarck“ um die Tochter an
hielt und dieſe ſchüchtern, aber feſt ihre Liebe bekannte: „Jchwar wie mit der Axt vor den Kopf geſchlagen.“ Aber His-
marck's perſönliches Erſcheinen ebnete alle Hinderniſſe. Am
28. Juli 1847 wurde die Hochzeit gefeiert. Dieſe glückliche
Verbindung mit einem edlen geliebten Weibe gab Bismarck
ganz ſich ſelbſt zurück.

Kirchliche Anzeigen
An Sonntag Miſericordias Domini, den 20. April,

predigen:
Zu U. Frauen: Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter.

Vachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Nachm. 3 Uhr
Verſammlung confirmirter Töchter im Confirmandenzimmer
bei demſelben. Abends 6 Uhr Archidigkonns Pfanne. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
4Geſammelt wird eine Collekte für die Diaspora des Aus
e Kapelle des Nordfriedhofs, Nachmittags 2 Uhr
Diakonus Grüneiſen. Montag den 21. April Abends 6 üſr

Bibelſtunde, Derſelbe Zu St. Ulrich: Vormittags “.9 Uhr
im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kindergottesdienſt, Digkonus
Richter. Vormittags 10 Uhr Oberdigkonns Wächtler. Nachm.
2 Uhr in der Kixche Kindergottesdienſt, Diakonus Richter.
Abends 6 Uhr Oberprediger Sickel. Schmiedſtraße Nr. 17,
Vormittags 10 Uhr Vikar Wedding. Martinsberg Nr. 14,
Vorm. 11 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter. Paſtor
Wächtler. Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Digkonus
Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier,
Oberprediger Saran. Nachm. Uhr Kindergottesdienſt,
Digkonus Nietſchmaun. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Digkonus Nietſchmann.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Conſiſt.-Rath Göbel. Nachm

I Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends 6 Ühr
Jnſpector Müller. Verſammlung der confirmirten Töchter
Nachm. 3 Uhr beim Herrn Domprediger Albertz. Zu Neu
markt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder
lehre, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsprediger Köhler.
Zu Glancha: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Graßhoff. Nach
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Derſelbe. Jm ſtädtiſchen
Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Vicar Wedding. Mittwoch den
23. April Vorm. 10 Uhr Beichte und Communion Paſtor Knuth.
S 3 25. April Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfsprediger

off-

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8 Uhr
Vormittags.

Avpoſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hauptgottes
dienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt und um 4 Uhr litürg. Gottes
dienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher VortragGiebichenſtein: Vorm. 16 Uhr Superint Vicar Bethge.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Leſſing. Abends6 Uhr Derſelbe. (Amtswoche: Superint.Vicar Vethae.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Erzherzog Albrechtbahn 5 pCt. Gold-Prio-

ritäten. Die nächſte Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Anslooſung über

t r e Weeichedie Je r h Fran-e raße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
s Pfg. 8 en BerichDer ſoeben erſchienene 41. Bericht der PreußiſchenStaatsſchulden-Commiſſion über die erwethke be
Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahr vom 1. April 1888/89
enthält u. A. Folgendes: Die Summe der Staatsſchulden iſt
von 4416201070 am 31. März 1888 auf 4449 669368 am
31. März 1889 geſtiegen. Jn der Staatsſchuld vom 31. März
1889 waren vertreten die conſolidirte 4procentige Anleihe mit

3592667850 Mark und die procentige Anleihe mit
660531 700 Am 31. December 1889 waren von dem durch
Geſetz feſtgeſtellten Credite 1790888051 noch offen. Ein be
dentender Theil derſelben iſt inzwiſchen durch den Umtauſch von

h u verſtaatli Eiſenbahnen in 3proc.Eonſols in Anſpruch genommen worden. Am 31. December
1889 waren u. A. rund 1101000000 .4 Credite offen für den
Erwerb der verſtgatlichten Eiſenbahnen bezw. für den weiteren
Umtauſch der Prioritäten in Arregt Conſols. Um dieſe
Summe ſteigen die im Umlauf befindlichen 3 procentigen

onſols.Die Afrikaniſche Dampfſchiffs-Actiengeſell-
ſchaft (Woermann-Linie) hat die zweite Hälfte ihrer 4proc.
de gationennnlelve im Betrage von einer Million Mark an
die Hamburger Commerz- und Discontobank begeben.
Die Obligationen ſollen demnächſt zur Zeichnung gelangen.

Der Ceutralverein deutſcher Wollenwaaren-
fabrikanten, welcher am 16. in Leipzig eine Sitzung hielt,
empfiehlt ſeinen Localvereinen und Einzelmitgliedern den Be
Freunden der Socialdemokratie, insbeſondere einem wagen
Ausbleiben der Arbeiter von der Arbeit am 1. Mai
in einer den localen Verhältniſſen entſprechenden Weiſe
energiſch entgegenzutreten. Es wird hierbei auf 8 123,
Abſ. 4 der Gewerbeordnung aufmerkſam J Jm Kreiſe
der Erſchienenen gab ſich übrigens mit aller Entſchiedenbeit die
Abſicht kund falls eine Einſtellung der Arbeit ſeitens der Ar
beiter erfolge, auch ſofort eine Einſtellung der Fabrikbe-
triebe erfolgen zu laſſen. Jn der Verſammlung waren 26
Städte vertreten.

Preußiſche Lebens- und Garantie-Verſicher-
ungs-Actien- Geſellſchaft Friedrich Wilhelm. Unter
dem Vorſitz des Herzogs von Ratibor fand am 16. April die
24. ordentliche General Verſammlung ſtatt. Das vergangene
Jahr hat einen Gewinn von 178890 4 ergeben von welchen
94171,01 an die mit Gewinnantheil Verſicherten entfallen und
34710,01 den Actiongiren zur Verfügung geſtellt werden.
Der Verſicherungsbeſtand iſt im Jahre 1889 auf 196 198 Policen
mit 78679547 Capital und 8209.4 jährlicher Rente geſtiegen,
hat alfo eine Vermehrung um 34998 Policen mit 6613 159 .4
Capital und 5812 .4 jährlicher Rente erfahren und dement-
ſprechend iſt die Prämien- Einnahme auf 2758 844 .4 geſtiegen.
Von den Verſicherten ſtarben in dem abgelaufenen Geſchäfts-
jahre 2690 Perſonen mit einer Sterbefallfumme von 1 195624,44
Mark, an 110 auf den Erlebensfall verſicherte Perſonen wurde
das fällig gewordene Capital von 123845.58 ausgezahlt;
während des 24jährigen Beſtehens der Geſellſchaft gelangten
ſomit bis Ende 1889 14109771,84 von den verſicherten Capi
talien zur Auszahlung. Die Garantie-Capitalien und Reſerven
betragen 13 747500 .4. Die Verſammlung beſchloß dem Vor-
ſchlage des Aufſichtsrathes gemäß die Vertheilung einer Divi-
dende an die Actiongaire von 8 Proc. der Einzahlung und
ertheilte dem Vorſtand und dem Aunufſichtsrath Decharge. Die
mit Antheil am Gewinn Verſicherten erhalten eine Dividende
von 17 Proc. der Jahresprämie.

Liſten der Schiffsſchlenfen an der Saale.
Kothenhurg. Thalwärts. 15. April: Wille Nr. III.

von Halle nach Calbe, leer. Thieme, von Dobis nach Cönnern,
Bruchſteine. 16. April: Richter, von Wettin nach Schnakenburg,

flaſterſteine. Schmidt, von Halle nach Hamburg, Zucker.
Bergwärts. 15. April: Thieme, von Cönnern nach

Dobis, leer. 16. April Glaſer, von Wirsleben nach Wettin,
desgl. Zabel Nr. II., von Calbe nach Halle, desgl. Blauel,
von Hamburg desgl. Roggen. Walter, desgl., Harz und Petro-
leum. Heckert, von Oderberg nach Trotha, Rundholz. Blan
kenburg, desgl. Schulze, von Deſſau nach Salzmünde, leer.

Alsleben. Thalwärts. 15. April: Schleppdampfer
Capt. Wille, von Halle nach Calbe, leer. Peau, von Halle
nach Hamburg, Zucker 16. April; Spielmann, von Mucrena
nach Stettin, Gypsſteine. Richter, von Wettin nach Schnaken
burg, Pflaſterſteine.

Bergwärts. 15. April: Schleppdampfer Capt. Zabel,
von Calbe nach Halle, leer. Blauel, von Hamburg desgl.
Roggen. Walter, desgl., Harz und Petroleum. Blankenburg,
von Oderberg nach Trotha, Rundholz. Schulze, von Deſſau

nach Salzmünde, leer. Heckert. von Oderberg nach Trotha,Rundholz. Glaſer, von Wirſchieben nach Wettin, leer.

Schleppdampfer Capt. Wille, von Calbe nach Halle, leer.
Seeger, von Oderberg desgl., Bretter. Krig, von Stettin desgl.
Cement. Zeitz, von Oderberg nach. Trotha, Rundholz. Köppen,
desgl. Häniche, von Nienburg nach Halle, leer.

Calbe. Thalwärts. 15. April: Kötel, von Schiepzig,
nach Stettin, Thon. Derſelbe, desgl. Schröder, von Beeſen
nach Hamburg, Zucker. Marquardt, von Gröna nach Brätſch.
Steine. Derſelbe, von Bernburg nach Barby, leer. Altenhordtvon Korbetha nach Genthin, Koaks. Hufemüller, von Vernbur
nach Hamburg, Mebl und Steine. Funke, von Nienburg na
Berlin, Cement. 16. April: Schmeil, von Halle nach Ham
burg, Zucker. Richter, von Plötzkaun nach Meißen, leer.

Bergwärts. 15. April: Krich, von Stettin nach Halle,
Cement. Franz, von Barby nach Bernburg, leer. Brödel, von
Magdeburg nach Nieunburg,. leer. Derſelbe, von Wittenberg
nach Nienburg, desgl. Seeger, von Oderberg nach Halle.
Bretter. Ludwig, desgl. nach Trotha, Langholz. Köppen, desgl.
Buhlmann, von Magdeburg nach Nienburg, leer. 16. April:
Nenbert, von Auſſig nach Nienburg, Koblen. Hunger, von
Schönebeck nach Trotba, Säure. Stolzenburg, von Stettin
nach Halle, Hafer. Kerfin, von Oderberg nach Halle, Gruben-
ſchaalen. Kettſchiff II. von Barby nach Halle, mit Zug.
Höppner, von Auſſig nach Nienburg, Kohlen. Löchelt, von
Hamburg nach Trotha, Mais.

Magdeburger Börfſe vom 17. April 1890.

Reichs Anleihe

Magdeburger Stadt- Obligationen S 100,26 dzChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St888 J 1889
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsNet. p. St.

à 300 M. vollgezahlt 30do. Feuerverſich Aclien p. St. à 3900 M.
mit 28 Einzahlung 226 J 203do. agel-Verſicher. „Actien p. St. ä 1509

mit 30 Einzahlung 25 25do. ne p. St. à 1500M. mit 200 Einzahlnng 17do. Rück Verſich. Actien per St, à 300
M. vollgezahlt 45 46 1016,00 GDiv. in

1888 1889
Acktien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg e 10 180,00 G
Caroline, t Bergwerk?-Actſen 5 6Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 o 64,00 B
Deſſaner Gas Actien v 1Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 5 S
Kette“, Elbſchiſff.-Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Acktien 3 5 90,265 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien v 91 06 G

do. Bankverein-Antheile 5 114,00 zdo. Ban- u. Creditbank-Actien 10 :2 170,25
do. BergwerleActien 32 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Privatbank-Actien 5 edo. Straßenbahn-Actien 10 1do. Theater Actien 3*, I 3Marie, conſolidirte BergwerksActien e 3 S

Maſchinenfabrik Buckau-Actienn 0 o 095,00 dSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7 71
do. do. Stamm-Prior.-Act. 65 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 1Magdeburger Zuderrafſinerie-Stamm-Actien 4 3 2
do. do. Stamm- Prior. 61 2

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht dex Witterung. 17. April.

Ein barometriſches Minimum von etwa 740 mm liegt über
dem Biscoyſchen Buſen, gegenüber einem Maximum von über
777 mm über Lappland. Bei an der Küſte e friſchen, im
Binnenlande meiſt ſchwachen nordöſtlichen Winden, und durch
ſchnittlich wenig veränderter Temperatur, iſt das Wetter in
Deutſchland vorwiegend heiter; ſtellenweiſe ſind Niederſchläge
ten zu Kaſſel. Magdeburg und Chemnitz fanden geſtern

achmittag Gewitter, zu Berlin Wetterlenchten ſtatt. Nizza
meldet 36 mm Regen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 3. Hamburg

6, Memiel 11, Paris 10, Karlsrube 8, München 9
Breslau 10, Berlin 8.
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Wie Jhr wißt, hat der kaiſerliche Landvogt im untern Elſaß, Herr Kaspar von
Mörsberg, die Sache zu Gunſten unſeres Raths entſchieden, und ein feſtes Wort
nach Speier geſchickt. Der Biſchof hat darauf dem Kern einen ganz gehörigen
Wiſcher zukommen laſſen, und ich denke, er wird in Zukunft ſeine Naſe nicht mehr
än Dinge ſtecken, die ihn nichts angehen. Der Fuchs hat den Wiſcher des Biſchofs
geleſen und da der Rothkopf eben ein tückiſcher Kerl iſt, hat er ausgeplandert und
geſagt, der Biſchof habe dem Verwalter ganz gehörig den Text geleſen.“

„Wie ſteht es denn eigentlich um den Liebeshandel zwiſchen der Grimmeiſen-
Trudchen und dem Sohne des Verwalters?“ fragte hier kleinlaut der Büchſen
meiſter Jung. „Man hört ja gar nichts mehr von der Geſchicht'.“

Hm,“ bemerkte der Krämer Schmidtlin, „die Geſchichte ſteht, ſo viel ich weiß,
eine Zeit wie die andere. Iſt der Alte auch feindlich geſinnt, die Liebesleute ſehen
und ſprechen ſich doch; dafür ſorgen ſchon gewiſſe Baſen und die alte Katharine.“

Man lachte; dann trat eine kleine Pauſe ein.
Nach einer Weile nahm ein langer ſchmächtiger Mann, der Bader Aloyſius

Hertling, der in der ganzen Stadt als Erzneuigkeitskrämer bekannt war, das Wort
und ſagte leiſe und mit wichtiger Miene: „Habt Jhr denn auch ſchon gehört, daß
Mpdernin zu ihrem Sohne und ihrer Tochter ein neuer Bundesgenoſſe erwachſen
i

Einige Gäſte machten große Augen und ſchauten verwundert drein, während
Cndere geheimnißvoll vor ſich hinlächelten.

„Was willſt Du damit ſagen, Hertling,“ fragte der Büchſenmeiſter Jung, und
da derſelbe in dieſem Augenblicke wahruahm, daß der „Bartwirth“ in ſeiner Nähe
ſtand, ergriff er ſeinen Weinkrug und rief: „Vetter Holtzhauſer, noch einen Krug!“Der behäbige Wirth er iſt das Trinkgeſchirr und eilte von dannen.

„Hm,“ antwortete der Bader Hertling auf des Büchſenmeiſters Frage: „Es
hat ſich halt ein gewiſſer Jemand in des Verwalters bildſaubere Tochter Ludmilla
zum Sterben verliebt, und dieſer gewiſſe Jemand iſt eine wichtige Perſon in der
Stadt, die zugleich der Braut von des Verwalters Theodor ſehr nahe ſteht.“

„Was Jhr doch nicht alles wißt,“ bemerkte der Krämer Schmidtlin, der eben
einen tüchtigen Zug aus dem zinnernen Becher gethan.

„O, ich weiß noch mehr,“ fuhr der Bader, der die Jronie in des Krämers
Worten nicht merkte, lebhaft fort; „auch unſer Marſchalk Schaaf hat ſich im Kern
ſchen Hauſe die Flügel verſengt! Hm! Da war vor drei Jahren eine feine Jung-
fer, eine Amtmannstochter aus Germersheim, bei dem Verwalter auf Beſuch; in
Burrweiler, da ſoll

„O, Du altes Klatſchmaul,“ ließ ſich hier die rauhe Stimme des Schmiedes
Haubold hören, der während der Mittheilung des Baders ſich unbemerkt dem Tiſche
der Herren genähert hatte; „kannſt denn Du Dein gottloſes Mundwerk gar nicht
im Zaum halten?“ Bei den letzten Worten hatte ſich der Schmied unter dem Lachen
der Umſitzenden an dem Tiſche niedergelaſſen.

Der Bader wollte auffahren, aber der Schmied ſagte in ernſtem Tone, indem
er drohend den Finger erhob: „Bader, geb' Dich zur Ruh und ſteck Dein' Na
nicht in andrer Leute Angelegenheit. Es iſt genug, daß unſere Weiber in der
Baſerei ein Erkleckliches leiſten.“
St lachte die Geſellſchaft und der Bader machte gute Miene zum böſen

iele.
„Der Haubold hat recht,“ ließ ſich der Zinngießer Frauk hören. „Reden wir

von was anderem.
wegen der Feierlichkeiten beim Einzuge unſeres Kaiſers geeinigt hat?“

at keiner von den Herren gehört, ob man ſich hente im Rath
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„Vom Nachbar Schaaf habe ich gehört,“ antwortete der Krämer Schmidtlin-
„daß der Rath heute nur ganz Allgemeines angeordnet hat. Bis jetzt iſt nur be
ſtimmt, daß der Rath, die Schöffen und Zünfte unſerm edlen Max in Prozeſſion
vor's untere Thor entgegen gehen und zwar bis an den „oberen Flotz“; dann
ſollen hundert Bürger beſtimmt werden, welche ſich in Harniſch, mit Schwert und
Büchſen, vom untern bis zum oberen Thor aufſtellen und beim Vorüberreiten des
Kaiſers ihre Büchſen abfeuern. Alles Weitere wird ein Ausſchuß beſorgen, der aus
dem Bürgermeiſter, den Marſchälken, dem Baumeiſter und drei Schöffen beſteht.
So hab' ich vom Nachbar Schaaf gehört.“

„Dann iſt die Säch' in guten Händen,“ ſagte lebhaft der Schmied Haubold.
„Und wir Bürger werden ja mit wahrer Freunde den Herren in die Hände ar-
beiten. Haben wir doch ſchon vor einiger Zeit, als der Kaiſer die Reiſe nach
Italien antrat, gezeigt, wie warm wir für unſern Max fühlen. Die Stadt hat
zwar damals zum kaiſerlichen Zuge nur 15 Maun geſtellt, aber wir Bürger ließen
es uns nicht nehmen, dieſe 15 Mann aus unſerm eigenen Säckel auszurüſten.
Jedes Bürgerkind, gleichviel ob Burſche oder Jungfran, jeder Knecht und jede
Magd, kurz alle die zum Sakrament gegangen waren, trugen mit Freuden ihr
Scherflein zum Werke bei, und mauch liebes und werthvolles Andenken wurde aus
der Truhe oder der Sparbüchſe geholt“), um die Anhänglichkeit an den Kaiſer und
Herrn zu bezeugen. Da wird ſich nun dies Mal, wo wir den lieben theuern
Kaiſer in unſerer Vaterſtadt von Angeſicht zu Angeſicht ſehen ſollen, die Opfer
willigkeit gewiß in einem noch viel größeren Maße zeigen.“

Die Worte des Schmied's, die aus dem Munde des ſchlichten, einfachen Hand
werkers ganz beſonders packend klangen, fanden ein herrliches Echo bei ſämmtlichen
Gäſten. Sogar die an den entfernteren Tiſchen Sitzenden waren trotz des Stimmen
gewirrs in dem gefüllten Raume aufmerkſam geworden, und jubelten dem Schmied zu.

Des Schmieds Aeußerungen gaben den Anſtoß zu lebhafter Unterhaltung über
einzelne wichtige politiſche Ereigniſſe der letzten drei Jahre. Da wurden Hiſtörchen
aller Art aufgetiſcht, von denen die meiſten ſich um die Perſon des geliebten Kaiſers
drehten. Man merkte es dieſen Geſchichten an, daß ſie durch den Mund von fah
renden Sängern oder heimziehendem Kriegsvolk ihren Weg in die Herzen und Köpfe
der Erzähler gefunden hatten. Volksſchriften nach unſerm heutigen Begriffe und
Zeitungen gab's damals noch nicht; wie denn die Buchdruckerkunſt um dieſe Zeit
noch in den Kinderſchuhen ſteckte. Kleine kriegeriſche Ereigniſſe, Epiſoden aus dem
Leben des Kaiſers wurden von den ehrſamen Erzählern zu Staatsactionen aufge
bauſcht und über die Maßen ausgeſchmückt.

„Da hab' ich im vorigen Jahre,“ nahm jetzt der Schmied Haubold wieder
das Wort, „einem kurpfälziſchen Reiter, der hier durchzog, das Pferd beſchlagen.
Hat der mir aber ein prächtiges Stückel von unſerm Max erzählt; nämlich wie
der Kaiſer Anno 95 auf dem Reichstage zu Worms einem frechen Franzoſen das
Maul

„Wie iſt denn die Geſchicht'?“ fragte man von verſchiedenen Seiten.
„Die iſt ganz einfach,“ antwortete der Schmied, nachdem er einen tüchtigen

8 aus dem hohen Becher gethan. „Da war damals ein franzöſiſcher Ritter
laude de Batre geheißen; der forderte in der übermüthigſten Weiſe die ganze

deutſche Ritterſchaft zum Kampfe heraus. Denkt Euch nur die e Aufangs
war alles ſtarr; kein deutſcher Ritter wollte ſich blicken laſſen, den Handſchuh des

Hiſtoriſch. Vergl. Rathsprotokolle von 1507 oder Lehmann, Geſchichte der Stadt
Landau' Seite 86,
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Zweite Beilage zu e 91 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Sonnabend 19. April 1890.

Annoncen v „Halliſche Zeitung u „Halliſche Inſeratenblatt“ Kirrinh

in großartiger Auswahl

NB. Die Herren Hötelbeſitzer, Garteubeſitzer und Reſtaurateure geſtatte ich mir beſonders auf die Ausſtellung dieſer Decken

iſchdeckS Gartentiſchdecken Se
e 5eddy-Poenicikze,

d in meinen Schaufenſtern aufmerkſam zu machen. o

enpfiehlt

H. O.
R CipZiSGFSsfrass e D.

h e 4o0 G Thonröhren, S Eröffnung5 glaſirte, ſowie ſämmtl. Formstücke dazu, div. Becken, Wasser- men wortet en Abends 6 Uhr eröffne ich das, nach vollständiger Renovation und durch

do dz versechiüsse, h e e25 Ornamente, Fässer ete. von gebranntem Thon, d h S h7 ſowie Brainirröhren in allen Weinen eurpfeblen Restaurant Z. eutsc er C Wert
Ecdk. Läümcke Ströfer, gr. Steinstrasse 13. Ecke Mittelstrasse.

7 Halle a. S. t Wie in meinem früheren Geschäft (zum Kapuziner) hierselbst soll es auch jetzt mein eifriges Bestrebendo d SteinthorBahnbof. Mötzlicher Weg 1. Steinthor Bahnhof sein alle mich beehrenden Güäste auf das Kuhmörſ eamats mit nur guten Speisen und Getränken

7 zu bewirthen.7 Ich bitte, durch recht zahlreichen Besnch mich in meinem neuen Unternehmen zu unterstützen
C und zeichne Hochachtungsvoll [9392Gr Sohkessee.

F. Zimmermann C0.,
Halle a. S.,

Leipziger-Str.
gt über
on über
hen, im

rſchläge

gern empfiehlt: Specrial-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen undhaunnten Apparate für die Zuckerrüben-Cultur,amburg
n 9

TLuXSWagrenm neueſter Form;4 einfache und hochelegante Arneſer Halle (Saale),
Danerhafte, fſolide Arbeit bei ülligeter Preisstellung- empfehlenh Reparaturen werden gut, ſchnell u. billigſt ausgeführt. [6392 ihre weit verbreiteten und bewährten Grss

Möbelfabrik u. Magazin Haokmaschinen:
a. Für größere Reihen-Entfernungen (bei Rüben, Kartoffeln, 2e.) die altbewährte Sunyth'ſche (verbeſſerte Salz

b d n Je Heguichen Hebeln oder mit Parallelogrammführung und mit
die Patent- Univerſal i cmidtlin- G Sohaifble 5 Vorrichtung, mittelſt eines Hebelgriffes während des Vetriebes die Meſſer mehr oder weniger auf Schnitt

nur be S 0 zu ſtellen, auf Verlangen auch mit der batentirten beweglichen Scheere. beim Arbeiten ohne Vorderſtener
ozeſſion g H all e g S Gr Märk erſtr aß e 5 S r e uattiehſte V Ange a Veſte, vollkommenſte Hacmaſchine am Markte,

dann 2 3 s2 rgrößer ich i g e. Handhackrechen für Getreide.ert und S und r r ar r r J dandbodcloage für Ruben.ten des S Nußbaum und Mahagoni aufgeſtellt vorzugsweiſe in beſſerer S v Zahlreiche Referenzen reſehe S feld ſigefertigier Arbeit S Natürliche Mineraſwässer 16890er Füllung

eſteht. e e r g 6 cvold z Specialität: Complette Zimmereinrichtungen. S Fuſl d r rin r in nun in her 8 S
ſaubold. 2 5 Füllung eingetroffen und halten wir uns bei Bedarf beſtens empfohlen.en Größtes Lager e r e Prhunlenſalte Paſtillen, Grünen Lachs und
e uellſalzſeifen, Sacchaärintabletten 2c. S Fri Jadt da von Sophas und Matratzen in allen Formen S friſchen Schellfiſchr ließen mit Roßhaar-Polſter. [9399 Dr Struve S elters- U. Sodawasser empfing c rig Waare und S
wrüſſen ES Vei ganzen Ainoſcatan ger bohe Prozente. So ſowie Harzer Sauerbrunnen r eben ihr Einzelne Stücke zum Fabrikbreis. von Dr. ne in Grauhof zu Originalpreiſen. Brunnenſchriften und Friedrich Krahmer, v

9035 Srde aus Preisliſten überſenden auf Wunſch gern und franko. [9035 S Fiſchhandlnung, Szi S iſcherplau 4.an Otto's Drahtseilbahnen. Helmbold Comp, Leipzigerſtr. 109. e
Opfer- 243 2 Ni e ürli die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſ—vier Rationellſtes und billigſtes Transportmittel, HonptRieder lage e e etteticher Mineral z hinte vatetehe be

e wunſte Auszeichnungen anf den beſchickten herborragendſten Anusſter Ueber 400 ausgeführte Weitgehendſe Garantie Feuer Lösch- P robe. F PUchtweingoschaft

mied zu. Zu der oltau annoverag wer Th. Otto, Schkenditz. Sonnabend, den 19. Ayrit d's. Js. Nachmittag ewperit eine rn aeter berannten

ſtörchen präciſe 4 Uhr an Fruchtweine. nKaiſers C 7 auf dem Rossplatze pol.vn fab Dr. Marans s ſtattfindenden p m A. Bruns, u T
Alleinige Niederlage in Halle bei

d Köpfe e e 99 v e 2 e g 7e un Pinjührig Preiwillis.-Institut, Neuer Lösch-ProbeT pr re n r e mit Goebel'schen Imnperial- P ar a c 108.aufge m Glänzende Erfolge! Feuer-Lösch-Granaten Bl Sonnabend, d. 19. ds
Im letzten Herbst- und Frühjahrstermine bestanden von 8 Zög- t A.eher lingen des Institats sechs die Finj. Ereiw. Prüfung ladet alle Intereſſenten ergebenſt ein a Solachtoſöst

ſagen e doh e e e er ung jeg Fuut roehmen, 77 u d en.elben legte am ril d. J. sogar ohne V r fleiſchlich wie weitere Vorpereiturt das Ruamen fur die b rn es Magdeburg-Neuſtadt, Breiter Weg 24 u. 31. Abends Eute und dioerje Witt.

ſen das Realgymnasiums ab. 9378 Neissner.8 Dienstag 5 U. Ueb. f. Dam. Volkesch. AnmEinen nicht minder seltenen Erfolg erzielte das Institut bereits c 4 ite 7.früber, indem ein Sohü lor der Volksschnle in einem Jahre das Adeeeeeeeeeeeeeee Im Saal des Kronpriuzen.
Einj. Freiw.-Zeugniss und nach einer weiteren Vorbereitung von 8 7 3 titüchtigen nur 8 Monaten die Reife für Obersekunda des Gymnasiums Or u erein zu e in anin bie r 8 Uhr

erRitter S nicht versetzterGymnasial-Quartaner m. u. H. des Orchestermusik- Vereins
tie ganze am 14. April d. J. nach nur halbjährigem Besuche des Instituts die Die ordentliche Generalverſammlung ſoll am Sonntag, den 27. Beethoven, Sinfonie Fdur t
Anfangs Prüfung für Unte rsekunda der Realschule. Namen und ds, Mts. Nachm. 3 Uhr im „hieſigen athskeller“ abgehalten werden. Mo za rt Ouverture Cosi fan tutte h
huh des nähere Nachweisungen können im Institut eingesehen werden. „Tasgesordnung: Parish AIbas, Vantasio für Harto,Diese glücklichen Prüfungsergebnisse verdankt die Anstalt dem Verwaltungsbericht pro I. Quart. 1890. Reiniecke. Andante t

r 3 9 92Sind 7722 System des Finzelunterrichts. Um dem- Wettin. den, 16. April 1890. (938 (Herr Pester).er t r wurde jetzt die Einrichtung e Der Ausſchuß des Vorſchuß- Vereins zu Wettin E. G. Wagner, Fantasie aus Lohbengrin,
mit unbeſchränkter Haftpflicht jAuber, Ouverturo „Stamme von
L. Löche!, Vorſibender. Portiej“,
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Tr wie vor als venplätzehen“

wirkſamſtes Mittel bei Bekämpfung dieſes Uebels aner

in der Entſtehung verhüten iſt richtiger als dieſelbe durchigräue gr argſe S n c. zh
er

vertreiben. Apotheker
inchona-Tabletten ſind

annt. Keine ſchädliche Nebenwirkung ſelbſt bei häufiger Anwendung. Fargl e
chen 1 Mark in den Apotheken.

Pervicherungs-Gevellschaft Schwedt a. 0.
tigt auf Gegenſeitigkeit 1826.

Abtheilung für die Hagel-Verſichernungen.
Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzengniſſe gegen Hagelſchaden unter

liberalen, allen Anforderungen des landwirthſchaftlichen Publicums entſprech-
enden Bedingungen.

Verſicherungs-Captal
Reſerven

19384

99 571 201
19 4 37R O03Nähere Auskunft über die Verſicherungs Bedingungen ſowie Antrags-

formnulare ertheilen:G. n General-Arent, Halle Reinhard Kühne in Eilenburg.
S., Merſeburgerſtraße ise II Carl Enrtlitz in Eisleben, Kloſter-Bä. W aeizel jun. in Bitterfeld.

Fr. Eigenwillig in Cönnern.
Wilh. MHaschert in Delitzſch.

ſtraße 3.
Franz Thormann in Gollma.
B. Jnaehne in Lauchſtädt.

F. A. Schulze in Oberfarnſtedt.
Jul. Reinhorst in Merſeburg, Halleſcheſtr. 1.

big arren-Auction.
e No. 544 im Laden verſteigere ich

Sonnabend, den 19. April 1890
von 10 Uhr Vormittags ab, den Reſt der noch vorhandenen Qualitäts-

Ggarren,

bietend gegen Baarzahlung

darunter echte Havanna, Java
Bahia, Rexiknner, Borneo, Manilla Sumatrau. a. S. verſchiedene hochrenommirte Marken,

Cuba St. Velix,
in Partien, öffentlich meiſt-

[9341

Louis agerichtl. vereid. Taxator u. außergerichtl. vereid. Auctionator.

Der

Boceke Verkauf
zu Hundisburs (Post u. Telegr.)

[9382Rambouillet ſ. llamnpshire- Hloorden

beginnt freihändig am 24. April.
Wagen auf Anmeldung Neuhaldensleben, Station

Pisenbahn Magdeburg-0ebisfelce.

J. von Nathusius.
Ad. Heyne, Schüäf.-Director.

KRiltergut- Verpachtung.
Das dem dief igen Johannishospital gehörige ca. 8 Kilom. vom Markt- 8platz in Leipzig ent ſie

ittergut PIaussignebſt den damit e S vereinten bäuerlichen Grundſſücken ſoll mit

einem Areale von3 Acker (ochſ. d R 1 bhas6 a Gebänden und Hofraum,

10 5 81 Gärten, Park- u. Weidenanlagen.406 224 69 Feldern.50 e n F. Welt 27 67 Wieſen.
2 e e T 1 I 11 Teich.150 „28 Feldwegen.

472 261 22 zuſammenauf die Zeit
vom Juli 1890 bis 30. Juni 1908

alſo auf 18 Jahre verpachtet werdeu.
Die im r Dünger- und Culturzuſtande befindlichen Felder

beſtehen in der Hauptſache aus
Anenwieſen.

;zuckerrübenboden,
Die Gebände ſind in guter Beſchaffenheit

nerei mit über 50,000 L. Contingentſpiritus iſt damit verbunden.

die Wieſen aus beſten
Vollſtändige Breu-

Jnventar
um Werthe von ca. 81,000 iſt käuflich zu übernehmen.Wir laden Pachtliebhaber, welche ein verfügbares Vermögen von
140,000 Mark nachweiſen können, ein, Pachtgebote bei uns einzureichen.Die Verpachtungsbedingungen können von unſerem Oeconomieinſpector
Herrn FEckstein, Johannisplatz 9 hier, bezogen werden. Wegen ſonſtigerAuskunft bez. Beſichtigung des Rittergutes bitten wir ſich ebenfalls an den
Genannten zu wenden.

Leipzig, den 19. März 1890.
Der Rath der

Dr. Tröndlin

(9091

Stadt Leipzig.
Kretschmer, Aſſ.

Von Sonnabend, den 19. dſs. Mts.
ſteht ein friſcher Transport
Däniſche u. Helg. Pferde
bei mir zum Verkauf. [9385

Meyer Salomon,
Halle aS. Dorotheenſtraße 6.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie
große und kleinee Vutterschweine
Galbengl, 5 um Verkauf. Daſelbſt 1 Eber 4 Monate alt.

Carl Rirke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.3120)

45--50000 Mk.
1. ſichere Hypothek auf ein neues Haus-
grundſtück per ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unter V. 12 an die Exped.
d. Zeitung erbeten. (9343

3--5000 Mark
bei genüg. Sicherh. u. guten Un
terlagen zu leihen geſ. Off. bef.
sib S. G. 217 Hanasen-stein Vogler A.G. Halle.

Gebrauchte Gartenſiſche, Stühle
n. Laternen ſowie Tiſchdecken zu kaufen
geſucht. Offerten bitte Friedrichſtr. 44
im Reſtaurant niederzulegen. [9340

FutterrübenKerne
rothe und gelbe [9302

Rieſen Flaſchen à Ctr. 21 und 22Spargelpflanzen pro 2,50 offerirt
Louis Pröschel, Teutſchenthal
Meyer's Konversations-lexikon

billig x verkaufen. Gefl. Offerten
unter W. I1 befördert die Expedition
d. Halliſchen Zeitung. [9342

Vaturvbatter,
garantirt rein, 8 Pfd. netto für 8,70
incl. Emballage, Frankatur und Nach-
nahme offerirt ſauber verpackt [9244

Louis Paulini, Tilſit Oſtpr.

andelsregiſterdes ad misgerichts
Halle a. S.Die Geſell de z. e der Jirma

Gebr. Hagſe
mit dem Sitze zu Halle a/S. begrün-
deten Handelsgeſellſchaft nd:

der Fabrikant Carl Haafe,
z der abrikant Panl Haaſe,der Jabrſcant Otto Hagſe,

ſämmtlich zu Halle a/S.Die de hat am 1. April k890
begonnen.Pies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter

unter Nr. 765 eingetragen worden.
Halle a/S., den 10. April nKönigliches Amtsgericht, Abth. VI

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Hulle a.Zufolge Verfügung vom 12. April
1899 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen J

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo-
ſe (bſt unter

a. Nr. 268 die hieſige Kommandit-Geſeüſchaft in Firma
Halliſche Papierwaaren Fabrik

B. Levy Comp.
verwerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Ge ſellſchaft iſt durch den Tod
des perſönlich haftenden Geſellſchafters
Pera Lesh aufgelöſt;
b. No. 608 die Kommanditgeſellſchaft

in Firma
Dr. Paul Brumme,

Zuckerfabrik Löbejün,
mit dem Sitze zu Löbejün vermerkt
ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.
Liquidator iſt der

Direktor Dr. Franz Krauß e
zu Brehna

Zum

ernannt.
Halle a/S., den 12. April 1890

Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Offeneu.geſuchtesStellen.

Kaufimännischer Leiter
für ein in der Nähe Leipzigs befindliches,
mit beſten Anſchlüſſen verſehenes,
ſchwunghaftes

Braunkohlenwert
geſucht. [9400Tüchtige, im Fache bewanderte Per
ſönlichkeiten, denen Mittel BehufsCapitalbetheiligung zur Verfügung
ſtehen, wollen Offerten mit Angabe
des bisherigen Wirkungskreiſes an
Hnanasenstein Vogler, A. G.
Annoncen Expedition geiz ge
langen laſſen unter T. W. 803.

Ein Landäwirth.,der Naturwiſſenſchaften ſtudirt hat. 30

Jahre alt, militärfrei, 3 Jahr b. Fach,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
Stellung als Verwalter unter beſcheid.
Gehaltsanſprüchen. Gefl. Offerten p. A.
Dr. Krüger, Wittenberg. 19396

Ein r Landwirth, Ende 20er
mit beſten Empfehlungen ſucht per 1.

uli Stellung als erſter oder alleiniger
erwalter oder als S Adr.

unter L. 2 an die Exped. d. Zeitung.
Eine erfahrene, ältere

Wirthſchafterin
wird zum 15. Mai auf Rittergut
Bendeleben bei Sondershauſen geſucht.
Haupterforderniß: Gründliche Kennt-
niß der Federviehzucht und des innerenHaushaltes Molkerei durch Schweizer

betrieben. [9217W. Heinemnann, Adminiſtratur.
E. perfecte Kochmamſell
mit vorzüglichen Zeugniſſen, die
Diners ſelbſtſtändig kochen kann,
wird bei gutem Gehalt zum 15.
Mai oder 1. Juni auf einem
Rittergut in der Nähe von Halle
a. S. geſucht. Offerten mit
n ſind unter W.2235 an Hansenstein4 Vogler A.-G., Halle g. S.

zu ſenden. lo310Ein anſtänd. gebild. Mädchen, i in allen
häusl. Arbeiten ſowie im Schneidern
gfeahr. in mehrjähr. hochherrſchaftl.Stellung thätig, ſucht Stellung als
Jungfer oder Stubenmädchen [9352

Geſl. Off. u. A. Rogük, Friedrich
roda b. Gotha, Hauptſtr. 78 erbeten.

Ein in d. f. Küche erfahrenes Fränlein,
welches ſchon mehr. Jahre einem größ.
ſtädtiſchen Haushalt ſelb. vorſtand, ſucht
Stell. Off. erb. u. W. 13 d. Expd. Ztg.

Empfehles j. Landwirthſchafterinnen,
3 Stützen,6 Stuben- u. mehr. Hausmädch.

Fr. Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.
Hr. der Chemie, 31J J. alt, ſucht

ſ. a. d. nicht im. u. W. zu verheirathen.
Vertraunsv. Offerten unter V. 14
a. d. E. d. H. Z. erb. Verm. verb.

Permiethungen.

BVernburgerſtraße 11
iſt die J. Etage mit Badezimmer,
Balkon und Gartenpromenade zum
Preiſe von 1600 Mk. ſofort oder arg
zu vermiethen. 9393

Herrſchaftl. Wohnungen
n. 3 Läden

beieinander, zum äußerſt billigen
Miethspreis, ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres zu ertragen

Thalamtſtraße 12
beim Portier. [9093

Händelſtraße 30
iſt die herrſchaftliche 1. Etage per
1. Juli zu vermiethen. Preis 950 Mk.

gern höhere Preiſe

Brüderstr, 6 P
V HALLE A. S. 90
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr
Mifkrophon 151.

16000 Mark
für Ende Sebtember grf ein neues
Hausgrundſtück zur Hhpothetgeſucht. Ofſerten bef. un A. b.
20676 Rud. Wosse, Halle a/S.

Ein sehr ſy hl
schönes 2jähr. 0 61,
Rappheuüßgſt, iſt zu verkanfen gu

Herrn Stallmeiſter Sehreiber,
9365) Barfüßerſtraße 15.

2 überzählige Ackerpferde
ſind zu verkaufen bei 19390F. M Iooss, Aſenderf

Ein Secundaner
wünſcht 8 Schüler Rachtitfen- zu
geben. Offerten bitte unter W20686 an K. Fosse. Halle a/e

Pin practisch und Wworrotieeh 957
bildeterWerkmeister
zur Leitung eines grösseren
Steinmetzgeschäftes

wird gesucht. Off. sind zu richten
sub F. C. 8939 an Rudolg 8
Mosse in Stuttgart. [920713

e e 7 75 a a r Z.

Ein Apotheker Leipzigs wünſcht
behufs baldiger Uebernahme „iuer
Apotheke daſelbſt ſich mit einer Dame
mit 15 bis 20000 Thaler Vermögen

zu verheirathen.
Offerten sub T. 1183 an Rud,
Mosse, Leipzig erbeten. (937

Die bisher von Herrn Sani-
tätsrath r Gräfe innege-
habte geräum. Wohnung
Burgſtraße 25 mit großem
er Garten iſt per 1. Okt.

preiswerth anderweit zuvernieihen Näheres [9362
Burgſtr. 26 im n Comptoir.

Nerseburgerstr. 48, I
iſt eine hochherrſchaftl. Wohnung

von 7 Zimmern mit Zubehör ſo-
fort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres bei O. Stengel,
X Babhnhofftraße 8, pt. (9287

Wettinerſtraße 15, I
heizb. Zim. u. Zub.1. Oct. zu beziehen. Veſicht. 3

Expedition der
„„Lustigen Hallenser““

Geiſtſtraße 68. (9286

Chili-Salpeter
15--16 Stickſtoff garantirt hält auf
Lager und empfiehlt zu billigſten
Tagespreiſen [9350

E. W. Pabst,
Blücherſtraße 6.

S Trunksucht
ist ohne jede Berufsstö heilbarBoweise hierfür lefere ich auf Ver-
an en r umsonst gerichthich geprüfte

eidliek erhbärtote Zeugalsse.

Fä T r e

re

Remnola Ketalar in Dresden. 10.

Lager von Polstermöbelp,
Garnituren von Plüſch Cau-
seusen, Sophnas, Matratzen ete.
vom eiunfachſten bis zum eleganteſten
empfiehlt bei billigen Preiſen 1[8634

C. A. Cramme,
Geiſt- und Hermaunnſtraßeu-Eck.

W Gurkenkerne
Wir offeriren von eigener 1889er

Ernte in beſtkeimender, nnüber-
troffen ſchöner Sagtwaare: 1 Pfd.
Halblange volltragende grüne 3,50
FoigeErfurter verbeſſerte lange

grüne Schlangen a e 5,Chineſiſche lange grüne

Schlangen 4,50Alle unſere Gurkenſorten ſind, wie
weit und breit hinreichend bekannt, von
ganz beſonderer Schönheit und durch
langjährige ſorgfältigſte Auswahl ſehr

verbeſſert. 9092Von ſchlanker ſchöner Form, haben
ſie ſämmtlich ein kleines Kernhaus und
werden daher niemals hohl, weshalb

dafür bezahlt
werden.

Wir offeriren ferner Erbſen, Bohnen,
Zwiebeln, Möhren, Rübenkerne und
alle anderen Sämereien nach jedem
gerad vorliegenden Verzeichniß zu
billigſten Preiſen.

Günther Co.,
e in Eisleben.

echt franz. Ponlarden,
junge Vierländer Gänse,

hamburger Küken,
frische Kiebiizeier,

grüne Morcheln,
friüsch shnene mnita- h r ton,

frische Salatgurken,
Bayrische Rettige,
Lindenblüthenhonig

in Waben und aus-
gelassen,

süsse und bittereOrnangen, vCſrischen Waldmeister,Mnitrank aus frischen 3
Kräutern à FI. Mk. 1.00.

hochfeinen Astrachan erFrühjahrs-Cavinr, 7
fettesten geräucherten 9
Rhein- u. Weseriachs,delikate geräucherte 9

ERlIbnale, e4 ſeinsten Anl in Geiee,
echte Vrankfurt. u. Vrau- 5

stücäter Wiürstehen
in tägl. frischer Senäung-

empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Zu beziehen durch alle Buchhand-
lungen, Verlag von Max Baben-
v in Rathenow, geb. 2 50,geh. 2, o394Wugo Ehrenbers,

Feldzugserinnerungen eines
Fünfunddreißigers.

Außer den anerkennendſten Urtheilen
der geſammten t welche faſt ein
ſtimmig den patriotiſch warmen, friſchen
und einfachen ungekünſtelten Erzähler
ton rühmen, ſo daß ſogar die „Oeſter.
Ungar. Hteekeen vön dem Tebens
wahr geſ und deshalb ganzfamoſen“ 3 über die Antheilnahme
der 35er, die in ihrem Humor
gleichſam preußiſche „Deutſchmeiſter“

ihren Wiener Kameraden in erad ehen, berichtet, dürften das Büch
lein unſeres Hallenſer Landsmannes,
eines Sohnes des hier verſtorbenen
Stadtrath Otto Ehrenberg, aber
ganz beſonders noch folgende eigen-
an en Schreiben dem Leſerkreiſe
empfehl„Mit vielem Intereſſe habe ich Jhre
Feldzugserinnerungen geleſen, die ein
lebensvolles Bild geben von den
Mühen und Entbehrungen, wie von den
heiteren und Artüchen Stunden des
Soldat im Felde.“

Molike, r„Jch habe mich ſehr gefreut, daß
Sie Jhre Feldzugs-Exinnerungen der
Oeffentlichkeit übergeben haben. Wir
bedürfen dergleichen Bücher jetzt m r
wie je, denn der Friede hat ſchon rlange angehalten und ſolche Bücher
friſchen den militäriſchen Sinn auf-
der ſonſt zu ſehr einſchlafen könnte.“

Gr. v. Blumenthal.
J dmarſchall.

Allen Vaterlandsfreunden beſonders
Militärs, alten Kriegern und der
beranwachſenden Jugend ſei das Buch
beſtens empfohlen.

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer des

Uorddenkſchen Lloyd

Bremen

Auſtralien
I

Näheres bei

W. Vockeroh, Magdeburg,
Ed. Pitschke, Halle.

Bürger Verein für
ſtädt. Juterefſen.

d ditzuns d
Sonnabend Abend 8 Uhr im,

Reſtaurant „WMars la Tour

Gartner- Verein
Sonnabend Abend 8 Uhr Ver

ſammlung im soldepen n.
einecke.Anſtänd. Finderlohn

erhält der Finder einer verl. goldenen
Damenuhr mit Kette 9368

von nach

Martinsberg 7a.
n

Verantwortlich L. Lehmann. Halle a/S.Expedition der Halliſchen Zeitung erlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.v. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Sorgen bis 7 Uhr Abends,Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei.
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